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baS Blafeninnere erteucptet. @3 gibt aucp ©p»
ftoSEope, bie eine Borricptung zum Spülen her
SBIafe wäprenb bet Betrachtung aufweifen,
bann folcpe, bie erlauben, fteine Operations»
inftrumente einzuführen, mit benen getoiffe ©in»
griffe im Blafeninneren möglicp finb. Sann
Eann auch burcp biete SpftoSEope ein langer
bünner HarnleiterEatpeter burcp bie Blafe in
ben Harnleiter eingeführt werben; ebentueH
aucp in beibe folcpe, moburcp eS möglich wirb,
ben Urin jeber SRiere gefonbert aufzufangen
unb fid) ein SSilb üom ©efunbpeitSzuftanb ber
einen Spiere zu machen, wenn bie erEranEte
anbere entfernt werben fott.

äRan Eann burcp baS ©pftoSEop ben gufianb
ber Blafenwanb, ihre iRötung unb Srübung
fehen, grembEörper, Blafeufteine, ©efcpwulft»
bilöungen, Surcpbrücpe bon SlbSceffen, ©e=

fchwüre ?c. wahrnehmen.
gn fyeitlen, wo ber einfache BlafenEatarrp

abgeEtungen ift, Eann ber Urin noch längere
geit Ieiä)t trüb fein. @S wirb gut fein, wenn
ber geheilte ißatient noch lange eine reigtofe
Äofl genieht unb noch biet trinft. Senn oft
geht es recht lang, bis bie Batterien enbgüttig
auS bem Urin berfepmunben finb.

Oft finben wir als golgezuftanb eines Bla»
fenEatarrpS eine länger anbauernbe BeizbarEeit
unb ©mpfinblicpEeit beS BlafenhalfeS bie man
als BlafenhalSentzünbung abgetrennt hat. Hier
finben wir befonberS häufigen Harnbrang opne
Schmerzen beim Söafferlaffen. Ser Urin ift
meift Etar, ber BlafenhalS bei Betaftung bon
ber Scheibe auS empfinblich- äRan hat biefe
gälte früher unter bem tarnen Beizblafe als
eine nerböfe ©rEranEung angefehen; wenn man
aber cpftoSfopiert, fo finbet man boep Beränbe»

rungen am BlafenhalS. Sie ScpwierigEeit ber
SIbpeilung liegt wopl in ber UnmöglichEeit, ben
BlafenhalS rupig Zu [teilen. ÄatpeteriSmuS löft
einen Schmerz beim Baffieren beS Blafenfcplieh»
muSEetS aus. StRan finbet mit bem ©pftoSfop
eine Bötung unb Schwellung beS ÎRanbeS beS

ScpliefjmuSEelS. H'er muB manchmal burch
ftarE wirEenbe Slepung ber erEranEten Stelle,
bie momentan fepr fepmerzpaft ift, behanbelt
werben, immerhin Eommt man oft mit äRebi»
Eamenten balfamifcher Batur auS.

©in unangenehmes Blafenleiben ift bie Bla»
fenfcpwäcpe. Hrerbei befteht Eein Harnbrang
unb Eein Schmerz, aber ber Urin geht häufig
in Eleinen B°rtionen unwiHEürlich ab, befon»
berS bei ißreffen, Sachen, Hüften. Ser Scplufi
beS BlafenfcpliepmuSEelS ift ungenügenb. Siefer
guftanb ift meift eine golge Oon fcpweren ©e»
burten, befonberS bon gaugengeburten. Oft
entwicEelt fiep bas Seiben erft im Sllter bei

grauen, bie mehrere ©eburten gehabt haben,
tuch wenn fich e'n Borfall ber borberen Scpei»
benwanb mit ber pinteren Blafenwanb ent»
wicEelt, tritt oft foleper Harnabgang ein. gn
feltenen gällen bei grauen, bie nicht geboren
haben, wobei man eine angeborene Schwäche
beS BlafenfcpluffeS annehmen muh. ©ine be=

fonbere gorrn beS unwiHEürtichen Harnab»
ganges befteht bei ber BüdmärtSbeugung ber
fepmangeren ©ebärmutter, wenn ber Anfang
beS britten äRonatS überfchritten ift. Sann
wirb ber BlafenhalS burch ben immer mepr
nach oben gezogenen HalSteit ber ©ebärmutter
in bie Sänge geftredt unb tierliert feine Scplufi»
fâpigEeit. ©inerfeits Eann ber Urin nicht ge»
iaffen werben, er [taut fich lu ber Blafe unb
anberfeits wirb ein Eleiner Seit herausgepreßt,
fo bah ein parabojer guftanb entfteîjt. SiefeS
Seiben öerlangt fchuellfte ärztliche Slbpilfe, benn
pier liegt bie ©efapr einer fchweren gnfeEtion
ber gefepäbigten Blafe nape. ©S Eommt burcp
bie Ueberbepnung unb bie gnfeEtion leiept zu
Blafengangrän unb bie grau Eann einer Bauch»
feüentzünbung ober einer allgemeinen Sepfis
in Eurzer geit erliegen.

Sd)œcif. iicbammciuicteitt

Krankenkasse.

ÄranEgemelbete äRitglieber:
äRme. üon SlUmen, ©orcelleS (Neuenbürg),
grau ©oßmiler, BifcpofSzeH (Spurgau).
grau (Graf, Sauterbrunnen (Bern),
grau Slnnapeim, Softorf (Sototpurn).
grau SReier, Slarau.
grau SpiUmann, Binningen (Bafel),
grt. Älaufer, Scpmiebrueb (Slargau).
grau Saner, StarrEirch, SSpt (Solotpurn).
grau ©igon, (Grenchen (Solotpurn).
grau SRäber, Bürgten (Spurg.), Z- 3- S)aboS.

grl. äReier, Brügg (Bern),
grau Suginbüpl, ßrattigen (Bern),
grau Boh, Bafel.
grt. SRartin, gültinSborf (Bafetlanb).
grt. gopana äRüHer, ©mmispofen.
grau $ot%ei, Borfcpacperberg (@t. (Galten).
äRHe. Slngèle ©uenet, Bulle (greiburg).
grl. Straumann, ObergöSgen.
grau Sebantperp, Biffoie (SBalliS).
grl. gaugg, SSpnigen, z- 3- 3ägttr>it (Beru).
ËRlIe. (Golap, Se Sentier (Sßaaöt).
grau Schlatter, Söpningen (Schaffpaufen).
grl. SRüHer, Surgi (Slarau).
grau Beupaufer, Sangridenbach (Spurgau).
grau Scherrer, Bieberurnen (©laruS).
grt. ÏRoor, Oftermunbigen (Bern).
ÏRlIe. Seluche, ©inginS (Söaabt).
SRlte. Sentporep, äRontet ©ubrefin (SBaabt).
grau SlnliEer, SBabern (Bern).
grau Stpner, tlnter»@ntfelben (Slargau).
grl. SRüptemann, Sangentpal (Bern).
grau Saöper, @gg, ©infiebeln (Schwpz).
grau Beichert, Böfingen (Slargau).
fflîme. Sluberfon, ©ffertineS (SBaabt).
grau Hader, 3°ßÜofen (Bern).
grau äReper»Senzler, gärtd).
grau fDteier»glli, 9llbisrieben (güriep).
ffltme. (Gagnaug, füRurift (greiburg).

grau SBepfer, Oberftammpeim (gürich).
grau Slebifcper'Bäber, SRetenfcptoanb (Slargau).
grau gapuer, Slaborf (Spurgau).
grau Sornbirer, Buchen (St. ©allen).
grau Pfeiffer, Beggingen (Schaffpaufen).
grau (Ganber, Bedenrieb (Unterwalben).
grau Berger, Bafel.
Mme. ©ornaz, St=5ßrej (SBaabt).
grau SSetlauer, Horn (Spurgau).
grau Bär»Bruner, BifdiofSzell (Spurgau).

(Eintritte :

24 grau Slnna Heluzer»Betfchart, Bieb,
SRuottatat, 24. SRai 1938.

Seien Sie unS perzticp wiHEommen!

Sie SrantenfnffeEommiffion in Sßintertpuc :

grau Slderet, ißräfibentin.
grl. ©mma Sircppofer, Saffierin.
grau 9t of a ÜRanz, lEtuarin.

2iobc$an3cigc.
^rau ^uber,

(3ürtd§) ift am 26. 9Kat rtac§ letngetem
Seiben im 74. SebenSjapr üon unê gefepieben.

Ilm ein freunblicpeg ©ebenïen bittet
Sie Äraitfciifnifefommiffiou ilBintertijiu.

Krankenkasse-Rotiz.
Ser III. OuartatSbeitrag Eann bom 1. bis

lO.guli per ißoftched YIIIb/301 (grüner Schein)
mitgr.8.05 bezaptt werben, aber niept f päter;
nachher erfolgt ber ©inzug per iRachnapme
gr. 8. 25. geh möd)te noch öle rüdftänbigen 99iit=

glieber bitten, ipren Berpfticptungen naepzu-
Eommen, fonft erfolgt einfach ber 9luSfcptuh; icp
Eann bie gepienben niept jahrelang nacpfcpleppen
unb wir brauchen baS (Gelb, baS beweifen immer
bie bieten Slnmetbungen.

Sie ßaffiererin:
©mma Äircppofer, 20 ob. Sorgaffe,

SBintertpur.

VcrelnsnacDricbten.
Appenzell. Unfere grühjaprSber»

fammlung im H°tel „ßiube" in Heiben war
leiber wieber fepmaep befuept. Um palb 2 Upr
eröffnete bie ißräfibentin bie Berfantmlung unb
pieh unS wiHEommen. Batb erfepien an Stelle
bon Herxn ®r- me(l. Buff, Herr me,l-
Voller, SXffiftenzar§t an ber ©ntbinbungSanftalt
in St. ©allen. Sa ipm baS Spema freigeftellt
mar, rebete er in gut fafjlicpen SBorten über
„Blutungen in ber Scpwangerfcpaft".. Sem
^Referenten fei aucp an biefer Stelle ber fepöne,

leprreicpe Bortrag perzlicp berbanEt. Sie nacp=

folgenbe SiSEuffion würbe rege benüpt.
9tun folgten bie Berpanbtungen, welcpe balb

erlebigt waren. SUS Selegierte naep Suzern
würbe grau Scpefer, Speicher, gewäplt unb

[bei der Generalniederlage:

O- BrassarS, Pharmaceutica A.-G., Ziiïiciî, Starapfenbachstrasse 75

Fabrik pharmaceutischer Präparate Karl Engelhard,
Frankfurt a. M. l6ii

hervorragend bewährter Kinderpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins

Erhältlich in [den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften

Probemengen stehen kostenlos zu Diensten
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das Blaseninnere erleuchtet. Es gibt auch Cy-
stoskope, die eine Vorrichtung zum Spülen der
Blase während der Betrachtung aufweisen,
dann solche, die erlauben, kleine Operationsinstrumente

einzuführen, mit denen gewisse
Eingriffe im Blaseninneren möglich sind. Dann
kann auch durch viele Cystoskope ein langer
dünner Harnleiterkatheter durch die Blase in
den Harnleiter eingeführt werden; eventuell
auch in beide solche, wodurch es möglich wird,
den Urin jeder Niere gesondert aufzufangen
und sich ein Bild vom Gesundheitszustand der
einen Niere zu machen, wenn die erkrankte
andere entfernt werden soll.

Man kann durch das Cystoskop den Zustand
der Blasenwand, ihre Rötung und Trübung
sehen, Fremdkörper, Blaseusteine, Geschwulstbildungen,

Durchbrüche von Abscessen,
Geschwüre ?c. wahrnehmen.

In Fällen, wo der einfache Blasettkatarrh
abgeklungen ist, kann der Urin noch längere
Zeit leicht trüb sein. Es wird gut sein, wenn
der geheilte Patient noch lange eine reizlose
Kost genießt und noch viel trinkt. Denn oft
geht es recht lang, bis die Bakterien endgültig
aus dem Urin verschwunden sind.

Oft finden wir als Folgezustand eines
Blasenkatarrhs eine länger andauernde Reizbarkeit
und Empfindlichkeit des Blasenhalses die man
als Blasenhalsentzündung abgetrennt hat. Hier
finden wir besonders häufigen Harndrang ohne
Schmerzen beim Wasserlassen. Der Urin ist
meist klar, der Blasenhals bei Betastung von
der Scheide aus empfindlich. Man hat diese

Fälle früher unter dem Namen Reizblase als
eine nervöse Erkrankung angesehen; wenn man
aber cystoskopiert, so findet man doch Veränderungen

am Blasenhals. Die Schwierigkeit der
Abheilung liegt wohl in der Unmöglichkeit, den
Blasenhals ruhig zu stellen. Katheterismus löst
einen Schmerz beim Passieren des Blasenschließmuskels

aus. Man findet mit dem Cystoskop
eine Rötung und Schwellung des Randes des

Schließmuskels. Hier muß manchmal durch
stark wirkende Aetzung der erkrankten Stelle,
die momentan sehr schmerzhaft ist, behandelt
werden. Immerhin kommt man oft mit
Medikamenten balsamischer Natur aus.

Ein unangenehmes Blasenleiden ist die
Blasenschwäche. Hierbei besteht kein Harndrang
und kein Schmerz, aber der Urin geht häufig
in kleinen Portionen unwillkürlich ab, besonders

bei Pressen, Lachen, Husten. Der Schluß
des Blasenschließmuskels ist ungenügend. Dieser
Zustand ist meist eine Folge von schweren
Geburten, besonders von Zangengeburten. Oft
entwickelt sich das Leiden erst im Alter bei

Frauen, die mehrere Geburten gehabt haben.
Auch wenn sich ein Vorfall der vorderen
Scheidenwand mit der Hinteren Blasenwand
entwickelt, tritt oft solcher Harnabgang ein. In
seltenen Fällen bei Frauen, die nicht geboren
haben, wobei man eine angeborene Schwäche
des Blasenschlusses annehmen muß. Eine be¬

sondere Form des unwillkürlichen Harnabganges

besteht bei der Rückwärtsbeugung der
schwangeren Gebärmutter, wenn der Anfang
des dritten Monats überschritten ist. Dann
wird der Blasenhals durch den immer mehr
nach oben gezogenen Halsteil der Gebärmutter
in die Länge gestreckt und verliert seine
Schlußfähigkeit. Einerseits kann der Urin nicht
gelassen werden, er staut sich in der Blase und
anderseits wird ein kleiner Teil herausgepreßt,
so daß ein paradoxer Zustand entsteht. Dieses
Leiden verlangt schnellste ärztliche Abhilfe, denn
hier liegt die Gefahr einer schweren Infektion
der geschädigten Blase nahe. Es kommt durch
die Ueberdehnung und die Infektion leicht zu
Blasengangrän und die Frau kann einer
Bauchfellentzündung oder einer allgemeinen Sepsis
in kurzer Zeit erliegen.

Schwch. Hàmmenverà
kraàMazse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Mme. von Allmen, Corcelles (Neuenburg).
Frau Goßwiler, Bischofszell (Thurgau).
Frau Graf, Lauterbrunnen (Bern).
Frau Annaheim, Lostorf (Solothurn).
Frau Meier, Aarau.
Frau Spillmann, Binningen (Basel).
Frl. Klauser, Schmiedrued (Aargau).
Frau Saner, Starrkirch, Wyl (Solothurn).
Frau Gigon, Grenchen (Solothurn).
Frau Mäder, Bürgten (Thurg.), z. Z. Davos.
Frl. Meier, Brügg (Bern).
Frau Luginbühl, Krattigen (Bern).
Frau Voß, Basel.
Frl. Martin, Füllinsdorf (Baselland).
Frl. Johana Müller, Emmishofen.
Frau Holzer, Rorschacherberg (St. Gallen).
Mlle. Angöle Cuenet, Bulle (Freiburg).
Frl. Straumann, Obergösgen.
Frau Devanthery, Vissoie (Wallis).
Frl. Zangg, Wyuigen, z. Z. Zäziwil (Bern).
Mlle. Golay, Le Sentier (Waadt).
Frau Schlatter, Löhningen (Schaffhausen).
Frl. Müller, Turgi (Aarau).
Frau Neuhauser, Langrickenbach (Thurgau).
Frau Scherrer, Niederurnen (Glarus).
Frl. Moor, Ostermundigen (Bern).
Mlle. Deluche, Gingins (Waadt).
Mlle. Tenthorey, Montet Gudrefin (Waadt).
Frau Anliker, Wabern (Bern).
Frau Styner, Unter-Entfelden (Aargau).
Frl. Mühlemann, Langenthal (Bern).
Frau Lacher, Egg, Einsiedeln (Schwyz).
Frau Reichert, Zofingen (Aargau).
Mme. Auberson, Essertines (Waadt).
Frau Haller, Zollikofen (Bern).
Frau Meyer-Denzler, Zürich.
Frau Meier-Jlli, Albisrieden (Zürich).
Mme. Gagnaux, Murist (Freiburg).

Frau Wepfer, Oberstammheim (Zürich).
Frau Aebischer-Räber, Merenschwand (Aargau).
Frau Zahner, Aadorf (Thurgau).
Frau Dornbirer, Buchen (St. Gallen).
Frau Pfeiffer, Beggingen (Schaffhausen).
Frau Gander, Beckenried (Unterwalden).
Frau Berger, Basel.
Mme. Cornaz, St-Prex (Waadt).
Frau Wellauer, Horn (Thurgau).
Frau Bär-Bruner, Bischofszell (Thurgau).

Kt.-Nr. Eintritte:
24 Frau Anna Heinzer-Betschart, Ried,

Muottatal, 24. Mai 1933.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Frau Hubsr,

Kilchberg jZürich) ist am 26, Mai nach längerem
Leiden im 74, Lebensjahr von uns geschieden.

Um ein freundliches Gedenken bittet
Die Kraiikenkasselommission Winterthur.

Xra«kenlea5se-l?oN2.
Der III. Quartalsbeitrag kann vom 1. bis

10. Juli per Postcheck VIIIb/301 (grüner Schein)
mitFr.8.05 bezahlt werden, aber nicht später;
nachher erfolgt der Einzug per Nachnahme
Fr. 8. 25. Ich möchte noch die rückständigen
Mitglieder bitten, ihren Verpflichtungen
nachzukommen, sonst erfolgt einfach der Ausschluß; ich
kann die Fehlenden nicht jahrelang nachschleppen
und wir brauchen das Geld, das beweisen immer
die vielen Anmeldungen.

Die Kassiererin:
Emma Kirchhofer, 2V ob. Lorgasse,

Winterthur.

Vereinsnachrichten.

Sektion Appenzell. Unsere Frühjahrsversammlung

im Hotel „Linde" in Heiden war
leider wieder schwach besucht. Um halb 2 Uhr
eröffnete die Präsidentin die Versammlung und
hieß uns willkommen. Bald erschien an Stelle
von Herrn Dr. mock. Buff, Herr Dr. mock.

Koller, Assistenzarzt an der Entbindungsanstalt
in St. Gallen. Da ihm das Thema freigestellt
war, redete er in gut faßlichen Worten über
„Blutungen in der Schwangerschaft". Dem
Referenten sei auch an dieser Stelle der schöne,

lehrreiche Vortrag herzlich verdankt. Die
nachfolgende Diskussion wurde rege benützt.

Nun folgten die Verhandlungen, welche bald
erledigt waren. Als Delegierte nach Luzern
wurde Frau Schefer, Speicher, gewählt und

jbei à Oeneralnieckeàge:

V. Si'SLSSl'T, ptiarmäLeutiLÄ TkSkZà, 8wmpsenbacìi8tra58e 75

fàîk MiMlZsààk plàpaiM liarl LngàîÂ,
frsnkckurt s. KV .s,!

iMWrksgkM dôiMà kinàvià M? kàM Ml! VkMtììiig à Màà
bnbâltlick in (clen ^potkeken, Drogerien unck einscblâAÎAen Oescbâkten
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als näcßfter Perfammlungêort roteber §eri§au
befimmt. Pa fo wenig Koßeginnen anwefenb
waren, ßaben wir urtS erlaubt, baS „.Qoieri"
teiltoeife auS ber Kaffe ju bezahlen.

gür ben Porftanb
Perta Weierle.

gelitten ^djafffjaufen. Unfere teßte Perfamm»
lung bom 11. Rîai bie in geringen ftattfanb,
roar trog ber fcßtecßten SBitterung gut befucßt.
Seiber tonnte ber Portrag bon fperrn Pr.
SBeil trantßeitSßalber meßt fiattfinben. Sod)
roar unfere geit bennocß gut ausgefüllt. Racß

erlebigten Praftanben rourbe uitê ein guter
Kaffee mit gutaten feröiert, bei bem alle Jo
recht bie ÜlütagSforgen Hergaben. Unfern R£it=

gtiebern jur Kenntnis, baß bie näcßfte Per»

fammlung in Ramfen abgehalten roirb. SGBir

hoffen, baß e§ bieSmal bann möglich ift, einen

ärztlichen Vortrag burcßzufüßren. ®ns
labung erfolgt nur burch bie .Qeitung.

SD er S orftaub.
<5djtt>gî. Unfere grüßlingäberfamm»

lung in Sachen roar gut befucßt. Pie £>eb»

ammen aus ben 93ejirïen 3U£ardE), §öfe unb
©infiebeln finb fehr zahlreich erfcßienen. grl.
Rlarti, ffeutralpräfibentin, beerte unS mit
einem Pefucß. §err Pezirtearzt, Kantonërat
Pr. ©bnötßer bon Sachen, hielt e^ne ^ur3e

2Infpracße. ©r fcßilberte, roie alt ber §ebamtnen=
ftanb fei, unb bah bom ÜSirfen ber Hebammen
Jaßrßunberte jurucï Rothen im ßiefigen %e°

girfSarchib ju finben feien. Per (perr Referent

intereffierte fiel) über allfällige SBünfcße unb

Unträge ber fpebammen an bie Peßörben. Pie

Riitglieber fteßten wichtige gragen unb 2tn=

träge über Paragraphen, bie in uuferer ©et»

tion noch nicht erreicht finb unb bocß fehr
Zeitgemäß roäreu. grl. Rtarti teilte utt§ in
oorzügtießer SBeife mit, roie eS in anberen
Kantonen fei. Pie PiStuffion rourbe reichlich

benüßt, rourbe leiber ju früh abgebrochen, roeil
ber Urjt weggerufen rourbe. @S ßielt no(^
§err Pfarrer Rîeier Pou Sachen einen Portrag |

über religiöfe .Qroecfe. @s wirfte erbauenb i

unb beleßrenb auf bie PerufSfoüeginnen. ©S I

feien nun ben Herren Referenten ißre borjüg=
liehen Porträge beftenS oerbantt. gerner Per»

lief bie Perfammlung programmäßig. Per Rech»

nungSbericht unb bas protofoü würben ge=

nehmigt unb an bie anroefenben §ebammen
baS Paggelb ausbezahlt. Räch Suzern würben
bie Pelegierten beftimmt. ©ê fcE)loffen fid) roieber
brei neue Rtitglieber unferer Settion an, bie»

felben feien uns £)er§lieh roillfommen!
©in feines „z'Dbig" rourbe uns noch nach

Schluß ber Perfammlung ferbiert, welches bon
fplenbiber Seite gefpenbet rourbe. ©S möge
auch fernerhin ein guter (Seift unb baS gute
©inberneßmen unter ben Kolleginnen walten.
2luf SBieberfeßen im näcßften PerfammlungS»
ort Dberßberg. Pie Slftuarin: E.B.

^eßfiött M. @affett. Unfere leßte Perfamm»
lung Pom 18. RJai femb im fpotel „Rhein"
ftatt unb war recht gut befucßt. Pie Kolleginnen
fanben bie 2lbroecßftung feßr angenehm. SBtr
befpraeßen bie Prattanben für bie Pelegierten»
perfammlung grünblich bureß, ebenfo bie Praf»
tauben ber Kranfentaffe (©tatutenrebifion). @S

fanb babei ein reger PîeinungSauStaufch ftatt.
SBeiter befcßloß bie Perfammlung aus Spar»
famïeitSgrûnben nur eine Pelegierte nach Suzern
ZU fdjiden. Porgefcßlagen unb einftimmig ge=

mäßlt rourbe ©cßroefter polbi Prapp.
Unfere näcßfte Perfamm lung finbet am 29. Juni, '

unb ztnar bieSmal roieber im SpitalMer, ftatt.
SBir ßoffen, baß reißt Piele unferer Rtitglieber
aus ©tabt unb Sanb erfeßeinen, benn wir
werben außer ber Perlefung beS Pelegierten»
Berichtes brei Jubilarinnen feiern. Unfere Per»

ehrte gräulein £>üttenmofer feiert ißr SOjäßrigeS
Jubiläum, grau Peerli, ©t. ©aßen, unb grau

©rob, Rorfcßach, ißr 25jäßrigeS. SBir freuen
I uns auf ben Pag unb ßoffen unb roünfcßen,
| baß aße brei Koßeginnen noch retht lange in
I unferem Kreife weilen werben.
I SBeiter moeßte icß bie Koßeginnen baran

erinnern, baß baS näcßfte Rial unfere Kaffierin
bie Jahresbeiträge einziehen wirb, aueß ein

©runb, um gaßlreicß jtt erfeßeinen.
Sllfo auf froßeS SBieberfeßen am 29. Juni

im ©pitalfeßer.
Pie Slttuarin: Scßm. ißolbi Prapp.

,5«Rti0tt ^Rurgctu. 21m 18. Riai fiißrte bie

Pßurgauer ©ettion ißren geplanten Plueft»
bummel per ißoftauto burd). Um 1015 Ußr war
Stbfaßrt in grauenfelb unb ber §immel mad)te
nod) ein trübes ©efidjt. ®S ging über 2Betn=

felben naeß RomanSßorn unb bem See entlang
nad) St. Katharinental. Racß unb nad) rourbe
baS 2luto befeßt mit lieben Koßegiunei^ unb
balb gudte bie tangerfeßnte Sonne auS ben

SBolfen ßerbor. @S war ein ipoeßgenuß, fo bureß
baS blüßenbe unb buftenbe Pßurtßal unb bem

blauen See entlang zu faßren. Rian tonnte
nießt genug in fiel) aufnehmen Port ©otteS
ßerrlicßer Ratur. 2lucß ber §umot feßlte uießt,
befonberS an ben fpaltefteßen, wenn roieber
ein Prüpplein Koßegittnen fidjtbar rourbe. Pie
©aeße ßat gut gefloppt, banf ber guten 0rgani=
fation bureß unfere sf3räfibentin.

SBir lanbeten ziemlich pünttlicß an unferem
$iet unb würben Pon ben Jnfaßen beS 2lfp(S
begrüßt. 2Bir würben in einen ©aal geführt,
too wir eine tieine Perfammlung abhielten.
Pie Prattanben waren balb erlebigt; nun
rourbe unS ein ®ratiS»Kaffee feroiert, gefpenbet
Pom 2tnftaltSarzt fperrn Pr. §ürlimann. Rad)»
ßer ßatte ber fperr Pr. noctj bie ©üte, einen
Runbgang burd) bie Räumlichteiten mit unS

Zu maeßen. @S fei £>errn Pr. §ürlimann an
biefer ©teße nochmals für aßeS ©ebotene ßerz»

ließ gebantt. SBir werben bie fcßönen ©tunben

Wenn einheimische Produkte gleich gut sind -
Ein Arzt schreibt uns:

das mir zur Verfügung gestellte Muster Ihres Lilian-Powders habe ich für

mich persönlich verwendet und ich kann Ihnen sagen, dass ich von dessen

Eigenschaften nur befriedigt bin. Da ich das Präparat vorher nicht kannte, hatte ich

regelmässig einen feinen Puder ausländischer Provenienz verwendet. In Zukunft werde

ich, wie ich das aus Prinzip tue, Ihrem Lilian-Powder den Vorzug geben, erstmals,

weil er mich, wie schon gesagt, qualitativ befriedigt hat, zweitens aber auch als

Schweizerware in erster Linie der Unterstützung bedarf. Ich werde auch in meiner

Praxis Gelegenheit haben, Ihren Puder zu verschreiben." p, r »

Ein Kinder-Puder, der nur dann hilft, wenn keine oder nur geringe Neigung zur Rötung der Haut da

ist, hat keinen Wert. Lilian-Powder hilft auch in den schwieriger zu behandelnden Fällen, wo andere

Produkte versagen.

Muster und Literatur durch
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Nr, 6 Die Schweizer Hebamme. 55

als nächster Versammlungsort wieder Herisau
besimmt. Da so wenig Kolleginnen anwesend

waren, haben wir uns erlaubt, das „Zvieri"
teilweise aus der Kasse zu bezahlen.

Für den Vorstand
Berta Heierle.

Sektion Schaffhausen. Unsere letzte Versammlung

vom 11. Mai die in Beringen stattfand,
war trotz der schlechten Witterung gut besucht.
Leider konnte der Vortrag von Herrn Dr.
Weil krankheitshalber nicht stattfinden. Doch
war unsere Zeit dennoch gut ausgefüllt. Nach
erledigten Traktanden wurde uns ein guter
Kaffee mit Zutaten serviert, bei dem alle so

recht die Alltagssorgen vergaßen. Unsern
Mitgliedern zur Kenntnis, daß die nächste
Versammlung in Ramsen abgehalten wird. Wir
hoffen, daß es diesmal dann möglich ist, einen

ärztlichen Vortrag durchzuführen. Die
Einladung erfolgt nur durch die Zeitung.

Der Vorstand.
Sektion Schwyz. Unsere Frühlingsversammlung

in Lachen war gut besucht. Die
Hebammen aus den Bezirken March, Höfe und
Einsiedeln sind sehr zahlreich erschienen. Frl.
Marti, Zentralpräsidentin, beehrte uns mit
einem Besuch. Herr Bezirksarzt, Kantonsrat
Dr. Ebnöther von Lachen, hielt eine kurze
Ansprache. Er schilderte, wie alt der Hebammenstand

sei, und daß vom Wirken der Hebammen
Jahrhunderte zurück Notizen im hiesigen
Bezirksarchiv zu finden seien. Der Herr Referent
interessierte sich über allfällige Wünsche und

Anträge der Hebammen an die Behörden. Die

Mitglieder stellten wichtige Fragen und

Anträge über Paragraphen, die in unserer Sektion

noch nicht erreicht sind und doch sehr

zeitgemäß wären. Frl. Marti teilte uns in
vorzüglicher Weise mit, wie es in anderen
Kantonen sei. Die Diskussion wurde reichlich

benützt, wurde leider zu früh abgebrochen, weil
^

der Arzt weggerufen wurde. Es hielt noch

Herr Pfarrer Meier von Lachen einen Vortrag ^

über religiöse Zwecke. Es wirkte erbauend
und belehrend auf die Berufskolleginnen. Es
seien nun den Herren Referenten ihre vorzüglichen

Vorträge bestens verdankt. Ferner verlief

die Versammlung programmäßig. Der
Rechnungsbericht und das Protokoll wurden
genehmigt und an die anwesenden Hebammen
das Taggeld ausbezahlt. Nach Luzern wurdeu
die Delegierten bestimmt. Es schlössen sich wieder
drei neue Mitglieder unserer Sektion an,
dieselben seien uns herzlich willkommen!

Ein feines „z'Obig" wurde uns noch nach

Schluß der Versammlung serviert, welches von
splendider Seite gespendet wurde. Es möge
auch fernerhin ein guter Geist und das gute
Einvernehmen unter den Kolleginnen walten.
Auf Wiedersehen im nächsten Versammlungsort

Oberyberg. Die A ktu a rin: Kb L.
Sektion St. Gaffen. Unsere letzte Versammlung

vom 18. Mai fand im Hotel „Rhein"
statt und war recht gut besucht. Die Kolleginnen
fanden die Abwechslung sehr angenehm. Wir
besprachen die Traktanden für die
Delegiertenversammlung gründlich durch, ebenso die
Traktanden der Krankenkasse (Statutenrevision). Es
fand dabei ein reger Meinungsaustausch statt.
Weiter beschloß die Versammlung aus
Sparsamkeitsgründen nur eine Delegierte nach Luzern
zu schicken. Vorgeschlagen und einstimmig
gewählt wurde Schwester Poldi Trapp.

UnserenächsteVersammlungfindetam29.Juni, '

und zwar diesmal wieder im Spitalkeller, statt.
Wir hoffen, daß recht viele unserer Mitglieder
aus Stadt und Land erscheinen, denn wir
werden außer der Verlesung des Delegiertenberichtes

drei Jubilarinnen feiern. Unsere
verehrte Fräulein Hüttenmoser feiert ihr ödjähriges
Jubiläum, Frau Beerli, St. Gallen, und Frau

^
Grob, Rorschach, ihr 25jähriges. Wir freuen
uns auf den Tag und hoffen und wünschen,

î daß alle drei Kolleginnen noch recht lange in
i unserem Kreise weilen werden.

Weiter möchte ich die Kolleginnen daran
erinnern, daß das nächste Mal unsere Kassierin
die Jahresbeiträge einziehen wird, auch ein

Grund, um zahlreich zu erscheinen.
Also auf frohes Wiedersehen am 29. Juni

im Spitalkeller.
Die Aktuarin: Schw. Poldi Trapp.

Sektion Thnrgau. Am 18. Mai führte die

Thurgauer Sektion ihren geplanten Bluest-
bummel per Postauto durch. Um 19^ Uhr war
Abfahrt in Frauenfeld und der Himmel machte
noch ein trübes Gesicht. Es ging über Wein-
felden nach Romanshorn und dem See entlang
nach St. Katharinental. Nach und nach wurde
das Auto besetzt mit lieben Kolleginnen^ und
bald guckte die langersehnte Sonne aus den

Wolken hervor. Es war ein Hochgenuß, so durch
das blühende und duftende Thurthal und dem

blauen See entlang zu fahren. Man konnte

nicht genug in sich aufnehmen von Gottes
herrlicher Natur. Auch der Humor fehlte nicht,
besonders an den Haltestellen, wenn wieder
ein TrüPPlein Kolleginnen sichtbar wurde. Die
Sache hat gut geklappt, dank der guten Organisation

durch unsere Präsidentin.
Wir landeten ziemlich pünktlich an unserem

Ziel und wurden von den Jnsaßen des Asyls
begrüßt. Wir wurden in einen Saal geführt,
wo wir eine kleine Versammlung abhielten.
Die Traktanden waren bald erledigt; nun
wurde uns ein Gratis-Kaffee serviert, gespendet
vom Anstaltsarzt Herrn Dr. Hürlimann. Nachher

hatte der Herr Dr. noch die Güte, einen
Rundgang durch die Räumlichkeiten mit uns
zu machen. Es sei Herrn Dr. Hürlimann an
dieser Stelle nochmals für alles Gebotene herzlich

gedankt. Wir werden die schönen Stunden

Vm eîàiàà kwilà gleîâ mt M-
Lin ^r?t sebreibt uns:

das mir ?ur Verfügung gestellte lVIuster Hires Lilian-Powders babe icli für

mieb persönlicb verwendet und icli kann Ibnen sagen, dass icb von dessen Ligen-

scliakten nur befriedigt bin. Da icii das Präparat vorber niebt kannte, batte icb regel-

massig einen feinen Puder auslandiscber Provenienz verwendet. In Zukunft werde

ieb, wie ieb das aus Princip tue, Ibrem Lilian-Powder den Vorzug geben, erstmals,

weil er micb, wie scbon gesagt, qualitativ befriedigt bat, Zweitens aber aucb als

Lcbwàerware in erster Linie der klnterstàung bedarf. Icb werde aucb in meiner

Praxis Oelegenbeit baben, lbren Puder ?u verscbreiben." ^ ^

Lin Kinder-Puder, der nur dann bilft, wenn keine oder nur geringe Neigung ?ur pötung der blaut da

ist, bat keinen >Vert. Lilian-powder bilft aueb in den scbwieriger ?u bebandelnden ballen, wo andere

Produkte versagen.

tuncl L.itsr'stur' clui'Qb»

Sr. 4. HV/MVLK 4.-V., SLIM
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rtidEjt fo leicht bergeffen. .girfa um 5 Uljt fuhren
totr unter fröhlichem ©efang meiter, urn bent
Ûî^einfaQ bet @d)affhaufen einen furgen 83efud)

gu machen. gm Schlößchen SBertl) gab eg nod)
einen fleinen §alt, um bie ©eßengmürbigfeiten
gu beftaunen. Salb hieß eg mieber einfteigen,
um bie |jeimreife anzutreten. Son 3eit gu Pfeit
gab eg einen fleinen §alt, um bie SRitglieber
mieber an Ort unb ©telle augfteigen gu laffen.
@g gab ein §änbef(^ütteln auf ein froßeg SBieber»
feben, unb alle maren banfbar für ben fchönen
Sag unb für bag gute ©elingen.

2)ie Slftuariu: grau ©aameli.

^eftfiott ^öerbcnbetg-ilargatts. Unfere nädjfte
Serfammlung finbet ftatt 5Donnergtag, 22. guni,
nadjmittagg 1472 IX^r, im @d)loß ©argang.
Slergtlidjer Sortrag unb 2)elegiertert=33ericht.
$rad)tenfrage. 83oügäl)ligeg ©rfdjeinen ermünfdü.

®er >83orftaub.

Aus der Praxis.
3lm 31. SOÎai mürbe id) gu einer grau ge=

rufen, bie mit ibrer gamilie eben in unfere
9?ad)barfcbaft gegogett mar. Sie grau befattb
fid) in grober ©rregung unb mar in Sränen
aufgelöft. Ser SSruttb mar folgenber: Seit
bem gmeiten ©chmangerfdiaftgmonat litt fie an
Stafenfatarrl), ber bei biefem ^uftanbe nicb)t
augifeilen fonnte, fonbern in letzter geit 3ur
©ntgünbung augartete unb fogar leidft auf bag
9fierenbeden übergriff. Siefeg Seiben bitte bie

grau fetjr gefcEjmcäc£)t unb ber SIrgt, ber in bie

gerien moüte, riet i^r an biefem Sage, fid) irtS

ßranfenßaug gtt begeben unb bort bie ©eburt
abgumarten, bie fie ÜKitte big ©nbe guni er»

martete. 2Bag nun einer anbern Sßerfon gleich»

gültig märe, bradjte biefe fo in Aufregung, fie
moüte nid)t gerne fort bon ißten $lngeßörigen,
glaubte überhaupt, fie fame nid)t meßr lebenb
gurüd. Dbmoßl id) bie grau aueß nic^t gerne

gieben lieb, faß i<h .^ug ûîotmenbige bod) ein
unb riet, fie foüe mit bem Strgt rebett, ob fie
nicht big gur ©eburt menigfteng babeint bleiben
fönnte, ba ihr .Qufiunb momentan gut mar
unb fie ein menig auffteben burfte. Sie grau
beruhigte fid) nun etroag unb fonnte fdjlafen,
aber am anbern Sag mürbe id) mieber gu ibr
gebeten unb nun mar bie Slafe gefprungen
unb leichte ©eburtgmeßeu maren ba. Ser Qu*
ftanb mar recht gut, Semperatur etmag über
36 °, feine ,®opffd)mergen ober Slufcßmeüungen,
beim iReftatunterfucß fanb ich &en fori. Seil,
melcßer mir ber Äopf fchien, ob 83ecïen»©ingang.
Sa ber Slrgt noch hier mar, glaubte id), bie
©eburt bodb babeim übernehmen gu bürfen, fo
riet id), rul)ig im Sett gu bleiben unb mieber
gu rufen, meun bie SBe^en fräftiger mürben.
Slbenbg 9 Ußr fam biefer Sericfjt unb ich fab
nun an ben 233eßen, baß id) grobe ®ile bitte,
aüeg gur ©eburt gu rüften, eg mar bag britte
®inb unb bie anbern ©eburten auch orbentliä)
gut. Sie grau fing an gu preffen unb gu
meiner großen ©nttäufeßung ging Sinbgpecß
ab unb ber jeßt fidftbare Seil fd)ien mir nicht
ber ßopf gu fein ; fdjneü fanbte id) ben ältann
gum Slrgt unb berbot ber grau bag ißreffen.
Seunrubigt unterfucßte ich burd) ben ÜKaftbarm
unb glaubte aber bod) ben Äopf in ber Scheibe

gu fühlen, b. ß. einen hurten Seil, gmar nicht
fo glatt mie ein Schabet, gn ber näcßften
2öeße mürbe ich bann jeben gmeifelg enthoben,
benn bag .ftittb mürbe nun big gu ben 2trmen
geboren, aüerbingg nicht mit einem ©teiß mie eg

im fpebammen»Su<h bißt, ber fid) burch feine
SSeicßßeit bom @d)äbel gut unterfeßeiben läßt,
bieg mar einer bon §aut unb Snocßen. Sa
ber 2lrgt nod) nicht ba mar, blieb mir nicht
lange geit gum Staunen. Slrme unb $opf
ließen fid) banf beg fleinen ®inbeg unb ber
fräftigen Sßeßen gut entmideln unb fchrie bag»
felbe fofort fräftig. Ser Slrgt, ber batb fam,
fanb aüeg in Drbnung, meinte fchmungelnb gu
meiner Seichte, bag fei feßon größern Häuptern

paffiert. 9?acßbem bie Stieren enttaftet mürben,
ging eg ber grau gang gut. Sag SSocßenbett
berlief oßne Semperaturfteigungen. D. L.

2>ie letzten gornien beê ©cßtoatßfimiä.

Sluf inteüeftueüem ©ebiete gibt eg eine un»
ermeßlicße Sielßeit fließenber tlebergänge bon
ßöcßfter geiftiger ißrobuftibität über bie SJiannig»
faltigfeit normaler inteüeftueüer Segabung,
über bie 83efcßrättftßeit unb Summbeit, über
bie leichten unb fdjmeren gormen beg Schmach»
finng big gu beffen tiefften Stufen, ber gbiotie,
gu unterfeßeiben. gm ütaßtnen biefer ülbßanb»
lung intereffieren ung nur bie leid)ten unb
leid)teften ©rabe beg Schmachfinng (ber gm»
begiÜität; bie leicßteften ©rabe merben auch
alg Sebigilität begeid)net), ba fie fid) nicht feiten
erft in ber Qeit ber gefchled)tlicben Steife beut»
lieh bemerfbar machen, gunge ÛJÎenfcben, bie
in ber Scßule gang gut mitgefommen finb,
bleiben fpüter hinter ben Seiftungen ihrer Sllterg»
genoffen gurüd.

Oft tritt eine auffäüige Siffereng gmifchen
üerfchiebenen inteüeftueüen gäbigfeiten gutage.
Sigmeilen geigt fid) eine gemiffe Segabung auf
fünftlerifchem ober bichterifchem ©ebiete, bie
mit ber fonftigen inteüeftueüen ©äjmäche fon»
traftiert unb bie mitunter gu gang anerfenneng»
merten Seiftungen führt, oft aber gu eggen»
trifchen ißrobuftionen Slnlaß gibt.

ÜKanche Smbegiüe üerfügen über ein unge»
naueg ©ebächtnig, bertoechfeln unb bermifdjen
Srinnerunggbilber, reprobugierenbei berSBieber»
gäbe bon ©rlebniffen 9tebenfäd)licheg, mäbrenb
fie SBichtigeg bergeffen. ©in Seil bon ihnen
erfeßt bie Slugfüüe burd) bie Sätigfeit einer
regen ißbantufie, bie aüerbingg nur ärmliche
ißrobufte gutage förbert. Sei anbern Schmach»
finnigen ift bag ©ebächtnig, namentlich für
mand)e ©ingelgebiete, feßr gut; fie fpeid)ern
bann mitunter ein großeg mecbanifcbeg SBiffen

SlNLAc
von

NESTLÉ
der Milch zugesetzt, erleichtert ihre Verdauung

und reichert sie an.
Sinlac ist ein nach den neuesten wissenschaftlichen

Erfahrungen zusammengestelltesGemisch

gerösteter und gemälzter Getreidemehle (Weizen,
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nicht so leicht vergessen. Zirka um 5 Uhr fuhren
wir unter fröhlichem Gesang weiter, um dem
Rheinfall bei Schaffhausen einen kurzen Besuch

zu machen. Im Schlößchen Werth gab es noch
einen kleinen Halt, um die Sehenswürdigkeiten
zu bestaunen. Bald hieß es wieder einsteigen,
um die Heimreise anzutreten. Von Zeit zu Zeit
gab es einen kleinen Halt, um die Mitglieder
wieder an Ort und Stelle aussteigen zu lassen.
Es gab ein Händeschütteln auf ein frohes Wiedersehen,

und alle waren dankbar für den schönen
Tag und für das gute Gelingen.

Die Aktuarin: Frau Saameli.
Sektion Werdenverg-Sargans. Unsere nächste

Versammlung findet statt Donnerstag, 22. Juni,
nachmittags 14^/s Uhr, im Schloß Sargans.
Aerztlicher Vortrag und Delegierten-Bericht.
Trachtensrage. Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Der >V or stand.

Aus tier Praxis.
Am 31. Mai wurde ich zu einer Frau

gerufen, die mit ihrer Familie eben in unsere
Nachbarschaft gezogen war. Die Frau befand
sich in großer Erregung und war in Tränen
aufgelöst. Der Grund war folgender: Seit
dem zweiten Schwangerschaftsmonat litt sie an
Blasenkatarrh, der bei diesem Zustande nicht
ausheilen konnte, sondern in letzter Zeit zur
Entzündung ausartete und sogar leicht auf das
Nierenbecken übergriff. Dieses Leiden hatte die

Frau sehr geschwächt und der Arzt, der in die

Ferien wollte, riet ihr an diesem Tage, sich ins
Krankenhaus zu begeben und dort die Geburt
abzuwarten, die sie Mitte bis Ende Juni
erwartete. Was nun einer andern Person gleichgültig

wäre, brachte diese so in Aufregung, sie
wollte nicht gerne fort von ihren Angehörigen,
glaubte überhaupt, sie käme nicht mehr lebend
zurück. Obwohl ich die Frau auch nicht gerne

ziehen ließ, sah ich das Notwendige doch ein
und riet, sie solle mit dem Arzt reden, ob sie

nicht bis zur Geburt wenigstens daheim bleiben
könnte, da ihr Zustand momentan gut war
und sie ein wenig aufstehen durfte. Die Frau
beruhigte sich nun etwas und konnte schlafen,
aber am andern Tag wurde ich wieder zu ihr
gebeten und nun war die Blase gesprungen
und leichte Geburtswehen waren da. Der
Zustand war recht gut, Temperatur etwas über
36 °, keine Kopfschmerzen oder Anschwellungen,
beim Rektaluntersuch fand ich den vorl. Teil,
welcher mir der Kopf schien, ob Becken-Eingang.
Da der Arzt noch hier war, glaubte ich, die
Geburt doch daheim übernehmen zu dürfen, so

riet ich, ruhig im Bett zu bleiben und wieder
zu rufen, wenn die Wehen kräftiger würden.
Abends 9 Uhr kam dieser Bericht und ich sah

nun an den Wehen, daß ich große Eile hatte,
alles zur Geburt zu rüsten, es war das dritte
Kind und die andern Geburten auch ordentlich
gut. Die Frau fing an zu pressen und zu
meiner großen Enttäuschung ging Kindspech
ab und der jetzt sichtbare Teil schien mir nicht
der Kopf zu sein; schnell sandte ich den Mann
zum Arzt und verbot der Frau das Pressen.
Beunruhigt untersuchte ich durch den Mastdarm
und glaubte aber doch den Kopf in der Scheide

zu fühlen, d. h. einen harten Teil, zwar nicht
so glatt wie ein Schädel. In der nächsten
Wehe wurde ich dann jeden Zweifels enthoben,
denn das Kind wurde nun bis zu den Armen
geboren, allerdings nicht mit einem Steiß wie es

im Hebammen-Buch heißt, der sich durch seine

Weichheit vom Schädel gut unterscheiden läßt,
dies war einer von Haut und Knochen. Da
der Arzt noch nicht da war, blieb mir nicht
lange Zeit zum Staunen. Arme und Kopf
ließen sich dank des kleinen Kindes und der
kräftigen Wehen gut entwickeln und schrie
dasselbe sofort kräftig. Der Arzt, der bald kam,
fand alles in Ordnung, meinte schmunzelnd zu
meiner Beichte, das sei schon größern Häuptern

passiert. Nachdem die Nieren entlastet wurden,
ging es der Frau ganz gut. Das Wochenbett
verlief ohne Temperatursteigungen. l). t..

Die leichten Formen des Schwachsinns.

Auf intellektuellem Gebiete gibt es eine
unermeßliche Vielheit fließender Uebergänge von
höchster geistiger Produktivität über die Mannigfaltigkeit

normaler intellektueller Begabung,
über die Beschränktheit und Dummheit, über
die leichten und schweren Formen des Schwachsinns

bis zu dessen tiefsten Stufen, der Idiotie,
zu unterscheiden. Im Rahmen dieser Abhandlung

interessieren uns nur die leichten und
leichtesten Grade des Schwachsinns (der
Imbezillität; die leichtesten Grade werden auch
als Debizilität bezeichnet), da sie sich nicht selten
erst in der Zeit der geschlechtlichen Reife deutlich

bemerkbar machen. Junge Menschen, die
in der Schule ganz gut mitgekommen sind,
bleiben später hinter den Leistungen ihrer
Altersgenossen zurück.

Oft tritt eine auffällige Differenz zwischen
verschiedenen intellektuellen Fähigkeiten zutage.
Bisweilen zeigt sich eine gewisse Begabung auf
künstlerischem oder dichterischem Gebiete, die
mit der sonstigen intellektuellen Schwäche
kontrastiert und die mitunter zu ganz anerkennenswerten

Leistungen führt, oft aber zu
exzentrischen Produktionen Anlaß gibt.

Manche Imbezille verfügen über ein
ungenaues Gedächtnis, verwechseln und vermischen
Erinnerungsbilder, reproduzieren bei der Wiedergabe

von Erlebnissen Nebensächliches, während
sie Wichtiges vergessen. Ein Teil von ihnen
ersetzt die Ausfälle durch die Tätigkeit einer
regen Phantasie, die allerdings nur ärmliche
Produkte zutage fördert. Bei andern Schwachsinnigen

ist das Gedächtnis, namentlich für
manche Einzelgebiete, sehr gut; sie speichern
dann mitunter ein großes mechanisches Wissen

von

der /^ilcb zcugssstzct, srlsicbtsrt ibrs Verdauung

und rsicbsrt sie an.
Sinlac ist sin nacb den neuesten wisssnscliaff-

licbsn ^rkalirungsn^usammsngsstslltssOemiscli

gerösteter und gemälzter (ZstrsidsmekilssWei^en,

keis, Qersts, Koggen und ktakerj, wslcbs dem Kinds

Vitamins und /Ainsralsal^e — darunter kbospiiote —, die

ru ssiner Entwicklung nötig sind, ^uküiirsn.

Sinlac kann ebensogut mit gezuckerter kondensierter ^ilcb oder
«b>Isstogsn», dem von t>Isstls bsrgsstslltsn ^ilclipulvsr, wie mit frizcbmilcti,

verwendet werden. Linlac ist praktisch im (^söraucli.

suiscttcin run i 5>»»».4c-musick
ß>IomS: „ Ztocit:.

Ztrosss unc! I^Ir Konton:.

Xussciinsidsn und unter offenem Umschlag, mit ö kp. frankiert, an Nestle, Veve>, einsenden.
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auf, übet bas fie abet nidjt fret ttnb fetbftänbig
beifügen mögen.

SDÎit bet SnteHigenzfhmäche fönnen ftcï) bie

berfcßiebenften ipetfon ltd) feitSmerfmale fombi»
nieten, woburcß bie Bilber beS ScßwachfiunS
ebenfo mannigfaltig merben tuie bie zaßllofen
Varianten bet normalen Ißerfönlid)feit.

hier feien einige Sßpen ßerborgeßoben: Oft
berbinbet fid) mit bem ©cßmachfinn eine geringe
Nacßßaltigfeit im (SefüßlSleben, bie bie SBirfung
bon ©rmaßnungen unb ©trafen balb berblaffen
läfet unb eine mangelhafte SluSbilbung ber fitt»
ließen ©efüßle bebingt, obwohl bie entfprecßenben
Verkeilungen bei ben leitet SmbegiElen unb
Sebilen borßanben finb. begriffe mie greunb»
fcßaft unb Siebe, Sanfbarfeit unb Pflicht, SBaßr»
ßeitSliebe, l$^rget§, Schamgefühl unb Neue finb
biefen ißerfönlii^teiten jmar befannte, aber
roenig gefühlsbetonte Verkeilungen, bie hinter
bem Somplep beS eigenen 3d)S in ben hmter»
grunb treten. Sod) gibt eS auch gutmütige,
treuherzige-, öerläf3tic$)e Sßpen unter ben 3m»
beziUen, bie fidj in einem befcßtänften SBirfungS»
freife, in bem fie ruhig unb wunfdjloS baßin»
leben, mit Nußen berwenben laffen.

Oft paart fid) mit ber geiftigen Schwäche
eine Ueberfcßäßung ber eigenen ißerfon mit
eitler Nenommifierei unb einfichtêlofem geft»
halten an borgefaßten üMnungen. 3nt @egen=

faß bagu finb anbete Sebile fcßüdhern unb
gaghaft, fleinmütig unb ohne ©elbftbertrauen,
gebrüdt unb fdjeu, laffen ficE) ßerumftoßen unb
ausbeuten, finb bantbar für jebeS freunbtidje
SBort, bertriethen fich aber bor jebem feinb»
licpen gufammentreffen. 3luf eigene güße ge=

fteHt, berfagen fie oft; fie leiben fef)r unter
ben garten beS tampfeS umS Safein unb
fueßen fiel) h«en — namentlich im ©ntwidlungS»
alter mit feiner gefteigerten Verleßlicßfeit —
manchmal nach geringfügigen Stränfungen burdj
©elbftmorb zu entziehen.

aSiele 3mbeziüe finb leicht beeinflupar unb
ber Verführung befonberS zugänglich; fie ge=

raten burch fcßledjte ©inflüffe ober in einem
SSßirfungSfreife, ber ihre Gräfte überfteigt, leicht
auf Slbwege, begehen tieine Siebftäßle, betteln,
herfallen bem Sllfoßol unb fonftigen Saftern.
Sunge äMbcßen laffen fied) burd) ißre §auS»
genoffen herführen unb ergeben fid), wenn ihre
greube an Sleußerlicßfeiten gewedt wirb unb
ihre Suft zur Slrbeit abnimmt, ber ißroftitution.
Bei beiben ©efcßledkern bebarf bie fßubertät
mit ihrer erhöhten Verleitbarfeit eine? he*

fonbern SdjußeS bor fozialen ©ntgleifungen.
BefonberS gefäßrbet finb audi junge Ntenfcßen

aus guten Familien, bie hon ihrer Umgebung
Zu Seiftungen aufgepettfeßt werben, betten fie
auf bie Sauer nicht gewachfen finb, bie in
höhere Berufe gepreßt werben, in benen fie
balb berfagen müffen.

(SefeHt fich zur geiftigen Schwäche eine ge=
miffe Sebhaftigfeit, fcßnelle, wenn auch ober»
flädjliche Sluffaffuug, bie zur Aneignung eines
feießten SBiffenSframS führt, eine gewiffe glott»
ßeit in Sprache unb Bewegungen, fo bermögen
biefe $üge oft bie eigentliche intellettuetle
©chwädje zu berbeden. Sie Bebeutung ber
leichten gormen beS ©djwachfimtS gerabe im
Sllter ber Vubertät, im Sllter ber Berufswahl
für bie SNeßrßeit ber Bebölterung leuchtet hier»
nach ein. Sie Qrtfuffigienz ber Einlage gibt fich
beim hinaustreten ins Seben meift balb zu
ertennen unb macht nur bei einigen wenigen
bieSbezügliä) teine ©chwierigteiten. SGßeife SluS»

wähl eines Berufes, ber ben gäßigfeiien beS

©inzelnen, wenn möglich aber auch feinen 3u=
tereffen entfprießt, Siufflärung ber Singehörigen,
bie oft bazu neigen, bie ®aben ber ihrigen
Zu überftßäßen, bauernbe Beauffidjtigung zur
hintanßaltung bon fchled)ten ©injlüffen, bon
Verführung unb fozialem Verfall, ßeilpäba»
gogifche SNaßnaßmen, ebentuetl heilerzießungS»

ßetme unb SlrbeitSleßrfolonien, erweifen fid)
oft als nötig, um @d)äötichteiten, namentlich
bon ben fdjwer erziehbaren Sßpen, fernzuhalten.
Sen Scheuen unb Stengftliäjen bie nötige VSiber»

ftanbsfraft einzuflößen, bazu bebarf es oft ber

ganzen Shu tft beS Bäbagogen unb SlrzteS.
©ine befonbere Schwierigfeit erwäcßft noch

barauS, baß bie 3mbezillen häufig alle mög»
liehen feelifdpfranfßaften Störungen aufweifen,
hier fei nur barauf hingewiefen, baß fich zu^
$eit ber ißuöertät auch bei fonft harmlofen,
paffiben @d)wachfinnStppeti gelegentlich) @rre=

gungSzuftänbe mit Neigung zu ©ewalttätig»
feiten einfteHen fönnen — ein fonft rußiger
Smbezille fchlug einmal feiner Bîutter oßne
rechten Stntaß einige gaßne aus — unb baß
ber gefteigerte ©efdjledjtStrieb biefer Saßre ben
Sutbezillen zu atterßanb @£Zeffen treibt, gerner
fei noch &er großen fozialen Bebeutung gewiffer
aftiber Sßpen gebacht, in benen fich intellef»
tueHe Schwäche mit oft erft in ber Bu&ertät
fich Z^geuöeu, fchweren ßßarafterbefeften unb
berbrecherifchen Neigungen berbinbet, jener
fdjwer erzie|baren, manchmal mirflicß unoer»
befferlicßen ©lemente, bie burch ißre Voßheit unb
Brutalität, burch Bacßfucßt unb Verftodtßeit,
burch SBiberfpenftigfeit, Verlogenheit unb ©ha»
benfreube mit Sicherheit auf ben 28eg beS

Verbrechens getrieben werben.
StuS: Sßot)t)cnI)elm unb ®rofj, îtcurofen unb SßCbc^oJen beS

SßuOertätSatterS. SSerlag Suliuä ©brirtger, Berlin.

©djmerjlttt&erung.

©efunbßeit unb SBoßlbefinben werben bon
jebermantt als etwas Natürliches, ©elbftber»
ftünblicßeS hingenommen, jebe franfßafte ©tö»
rung wirb mit größtem SNißbeßagen empfunben.
Slm gefürhteften aber finb tiejenigen Äranf»
ßeitSzuftänbe, bie mit Schmerzen einßergeßen;

Wir verfügen über ein sehr grosses Assortiment von

Krampfader- Strümpfen, mit-und ohne Gummigewebe,
die auch die höchsten Ansprüche befriedigen können.

Unter andern nennen wir die

Lastex"-Gummistrümpfe.
Das Gummigewebe ist sehr schön, fein, gleichmässig und sehr elastisch, es beengt nicht, legt sich
sehr glatt an, macht eine sehr schöne Beinform, ist nicht sichtbar unter dem feinsten
Seidenstrumpf und sehr solid.

ff

if

a

a

Hausella"-Gummistrümpfe
mit dichtem und porösem Gummigewebe, Wadenpartie als Hauptsitz der Krampfadern, festes
Gewebe, das sehr guten Halt gibt, Partie unter dem Knie, bis über das Knie hinaus, poröses
Gewebe, um die Wulst- und Faltenbildung in der Kniekehle zu vermeiden und die freie Beweglichkeit

des Knies zu erhalten.

Stadeila"- Gummistrümpfe
Sehr schöne Krampfaderstrümpfe von guter, solider Qualität, dichte Gewebe für den Winter,
poröse für den Sommer.

Auch andere sehr gute und billige Gummistrümpfe haben wir auf Lager.

Occulta" - Krampfaderstrümpfe
ohne Gummi, aber mit einem sehr kräftigen, elastischen Gewebe, das eine sehr gute Stütze
für das erkrankte Bein gibt, nicht erhitzt, gut waschbar ist, sich nicht verzieht und stets in der
Form bleibt. Sehr beliebter Sport- und Sommerstrumpf.

Prospekte, Masszettel und Auswahlsendungen, wenn Mass eingesandt wird.

1607 Sanitätsgeschäft Hausmann
St. Gallen — Zürich — Basel — Davos — Lausanne
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auf, über das sie aber nicht frei und selbständig
verfügen mögen.

Mit der Jntelligenzschwäche können sich die

verschiedensten Persönlichkeitsmerkmale
kombinieren, wodurch die Bilder des Schwachsinns
ebenso mannigfaltig werden wie die zahllosen
Varianten der normalen Persönlichkeit.

Hier seien einige Typen hervorgehoben! Oft
verbindet sich mit dem Schwachsinn eine geringe
Nachhaltigkeit im Gefühlsleben, die die Wirkung
von Ermahnungen und Strafen bald verblassen
läßt und eine mangelhafte Ausbildung der
sittlichen Gefühle bedingt, obwohl die entsprechenden
Vorstellungen bei den leicht Imbezillen und
Debilen vorhanden sind. Begriffe wie Freundschaft

und Liebe, Dankbarkeit und Pflicht,
Wahrheitsliebe, Ehrgeiz, Schamgefühl und Reue sind
diesen Persönlichkeiten zwar bekannte, aber
wenig gefühlsbetonte Vorstellungen, die hinter
dem Komplex des eigenen Ichs in den Hintergrund

treten. Doch gibt es auch gutmütige,
treuherzige, verläßliche Typen unter den

Imbezillen, die sich in einem beschränkten Wirkungskreise,

in dem sie ruhig und wunschlos dahinleben,

mit Nutzen verwenden lassen.

Oft paart sich mit der geistigen Schwäche
eine Ueberschätzung der eigenen Person mit
eitler Renommisterei und einsichtslosem
Festhalten an vorgefaßten Meinungen. Im Gegensatz

dazu siud andere Debile schüchtern und
zaghaft, kleinmütig und ohne Selbstvertranen,
gedrückt und scheu, lassen sich herumstoßen und
ausbeuten, sind dankbar für jedes freundliche
Wort, verkriechen sich aber vor jedem feindlichen

Zusammentreffen. Auf eigene Füße
gestellt, versagen sie oft; sie leiden sehr unter
den Härten des Kampfes ums Dasein und
suchen sich ihnen — namentlich im Entwicklungsalter

mit seiner gesteigerten Verletzlichkeit —
manchmal nach geringfügigen Kränkungen durch
Selbstmord zu entziehen.

Viele Imbezille sind leicht beeinflußbar und
der Verführung besonders zugänglich; sie

geraten durch schlechte Einflüsse oder in einem
Wirkungskreise, der ihre Kräfte übersteigt, leicht
auf Abwege, begehen kleine Diebstähle, betteln,
verfallen dem Alkohol und sonstigen Lastern.
Junge Mädchen lassen sich durch ihre
Hausgenossen verführen und ergeben sich, wenn ihre
Freude an Äußerlichkeiten geweckt wird und
ihre Lust zur Arbeit abnimmt, der Prostitution.
Bei beiden Geschlechtern bedarf die Pubertät
mit ihrer erhöhten Verleitbarkeit eines
besondern Schutzes vor sozialen Entgleisungen.

Besonders gefährdet sind auch junge Menschen
aus guten Familien, die von ihrer Umgebung
zu Leistungen aufgepeitscht werden, denen sie

auf die Dauer nicht gewachsen sind, die in
höhere Berufe gepreßt werden, in denen sie
bald versagen müssen.

Gesellt sich zur geistigen Schwäche eine
gewisse Lebhaftigkeit, schnelle, wenn auch
oberflächliche Auffassung, die zur Aneignung eines
seichten Wissenskrams führt, eine gewisse Flottheit

in Sprache und Bewegungen, so vermögen
diese Züge oft die eigentliche intellektuelle
Schwäche zu verdecken. Die Bedeutung der
leichten Formen des Schwachsinns gerade im
Alter der Pubertät, im Alter der Berufswahl
für die Mehrheit der Bevölkerung leuchtet hiernach

ein. Die Insuffizienz der Anlage gibt sich
beim Hinaustreten ins Leben meist bald zu
erkennen und macht nur bei einigen wenigen
diesbezüglich keine Schwierigkeiten. Weise Auswahl

eines Berufes, der den Fähigkeiten des

Einzelnen, wenn möglich aber auch seinen
Interessen entspricht, Aufklärung der Angehörigen,
die oft dazu neigen, die Gaben der ihrigen
zu überschätzen, dauernde Beaufsichtigung zur
Hintanhaltung von schlechten Einflüssen, von
Verführung und sozialem Verfall, heilpädagogische

Maßnahmen, eventuell Heilerziehungs¬

heime und Arbeitslehrkolonien, erweisen sich

oft als nötig, um Schädlichkeiten, namentlich
von den schwer erziehbaren Typen, fernzuhalten.
Den Scheuen und Aengstlichen die nötige
Widerstandskraft einzuflößen, dazu bedarf es oft der

ganzen Kunst des Pädagogen und Arztes.
Eine besondere Schwierigkeit erwächst noch

daraus, daß die Imbezillen häufig alle
möglichen seelisch-krankhaften Störungen aufweisen.
Hier sei nur darauf hingewiesen, daß sich zur
Zeit der Pubertät auch bei sonst harmlosen,
passiven Schwachsinnstypen gelegentlich
Erregungszustände mit Neigung zu Gewalttätigkeiten

einstellen können — ein sonst ruhiger
Imbezille schlug einmal seiner Mutter ohne
rechten Anlaß einige Zähne aus — und daß
der gesteigerte Geschlechtstrieb dieser Jahre den
Imbezillen zu allerhand Exzessen treibt. Ferner
sei noch der großen sozialen Bedeutung gewisser
aktiver Typen gedacht, in denen sich intellektuelle

Schwäche mit oft erst in der Pubertät
sich zeigenden, schweren Charakterdefekten und
verbrecherischen Neigungen verbindet, jener
schwer erziehbaren, manchmal wirklich
unverbesserlichen Elemente, die durch ihre Rohheit und
Brutalität, durch Rachsucht und Verstocktheit,
durch Widerspenstigkeit, Verlogenheit und
Schadenfreude mit Sicherheit auf den Weg des

Verbrechens getrieben werden.
Aus: Pappenheim und Groß, Neurosen und Psychosen des

PubertätSaltcrs. Verlag Julius Springer, Berlin.

Schmerzlinderung.

Gesundheit und Wohlbefinden werden von
jedermann als etwas Natürliches, Selbstverständliches

hingenommen, jede krankhafte Störung

wird mit größtem Mißbehagen empfunden.
Am gefurchtesten aber sind diejenigen
Krankheitszustände, die mit Schmerzen einhergehen;
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ja für biele ßRenfcljen finb bte begriffe ©djmerj
uttb Sranf^eit faft gleicf)bebeutenb. ©aßer bie
nicE)t feltene @orglofigfeit franfßaften ©rfcßet»

nuttgett gegenüber, bte mandjmal bie ernften
Signale lebensgefährlicher Seiben finb, aber
oßne Sdjmerjett herlaufen.

©er Sungenfranfe nimmt gar oft bie Sin»

fangSgetcßen, £>üfteln, fRacßtfcßweifs, fDfattigfeit
fetjr leidjt, ber leifefte Sdjmer^ aber treibt iEjn

gum Slrgt.
Smmer toieber ßört man hon flauen inh

fortgefcßrittenen $reb§leiben auf bie grage,
mie fie nur angeftcßts ber anbauernben ©tu»
tungen unb SluSfcßeibungen fo nacßläffig unb
forgtog fein tonnten: „3a, ich hatte aber bod)

gar feine Scfjmergen.I" So ift in ber ©at ber
©at ber. Stfjmerg ein wertbofleë 2öarnung3=
figttal ber 9îatur, roarnenb, baß etwa§ im
Körper viicßt in Drbnung ift, unb jeber S'ranfe
hat gunäcßft bag leibenfcßaftltche ©erlangen,,
bor allen ©ingen feinen Scftmergen lo3 gu
toerben.

©aßer bilbete hon jeljer unb ift heute noch
bie Sinberung beS ©cßmer§e§ eine ber wicßttgften
unb gugleicß fdjönften, fegen§retd)ften Aufgabe
be§ 2lrgte§, momit er fid) bie banfbarften fßa»
tienten fcßafft; unb e§ ift nidtjt gubiel behauptet,
mentt man ben ©egintt einer wahrhaft Rumänen
§eilfunbe bon ber .Qeit batiert, in ber eg ge»
lang, fixere SKittet gu finben, bie unter aßen
Umftänben bie SRöglicßfeit berbürgen, beg

Sdjmergeg |jerr gu werben. ©iefe |]eit liegt
nocß gar niäjt fo feßr lange gurücf. fRocß big
gum Slnfang beg borigen SaßrßunbertS war
man auf bie Slnmenbung gewiffer betäubenber
Säfte bou ißftangen, wie SRoßn, ©ilfenfraut,
Stedapfel angewiefen, mit benen fid) freiließ
biefer Qtoed oft nur in feßr mangelhafter SBeife
erreicßrn ließ. fRamentlicß berfagten biefe pri»
mitiben ÜDiittel gegenüber benjenigen Scpmergen,
bie ber • Slrgt genötigt ift, burcß cßirurgifcße

(Singriffe felbft ßerborgurufen. (Sine Operation
in früherer .geit war ber Inbegriff aßer ©cßreden
unb Startern, unb ber moberne ($£)irurg fann
nur mit Schaubern an jene geit gurüdbenfen,
in ber bie fcßmerghafteften (Singriffe borge»
nommen werben mufften, wäßrenb bag aug
leichter ©etäubung erwadjenbe Opfer bon ßanb»
feften Sßärtern müßfam feftgehalten würbe, bor
Sdjmerg brüßenb ober — wenn er ©lüd
hatte — ohnmächtig.

2Bie gang anberg, frieblich iwb rnhig, fpielt
fid) heuie jebe Operation ab, bie fcßwerfte
ftunbenlang bauernbe fowoßl alg bag lug»
giehen eineg gaßueS, tüe einfache (Sröffnung
eineg eiternben ©efcßwürä.

gaßlreicße fötittel fteßen hierfür gegenwärtig
gu ©ebote, bie teils burcf) bie Sungeuatmung
inhaliert werben, Wie bag ©ßloroform, tier
letl)er unb feine Ibteitungen, bag Sadjgag
ober auch ©emifche bon mehreren, bie teils
burdj ©infprißungen an ben ÄranEenßerb heran»
gebracht werben. 3m erften gaß ßanbelt eg

fid) um eine aßgemeine ÜRartofe, im lederen
um eine örtliche ©etäubung. ®ie ÜRarfofe ift
bag ßeroifcße SRittel, e§ wirft auf ben Si|
beg ©ewußtfein§ unb (SmpfinbunggbermögenS,
bag ©roßßirn ein, unb bewirft einen gufianb,
ähnlich bem tiefen Schlaf, nur mit noch ftärferer
fperabfeßung aßer §irntätigfeit. ©er Operierte
erwacht meift, oßnegu ahnen, bah atleê fchon
borbei ift. 3nfofern _ift biefe Irt ber ©etäubung
aßen anbern burd) bieboßfommenelugfchaltung
ber bewußten unb unwißfürlichen fpinberniffe,
bie ber ©atient bent Operateur fonft bereitet,
überlegen, ßhir gibt eg eine fdjmerwiegenbe
^eßrfeite, bie ©efaßr ber ßfarfofe an fiep. Sie
beftept tatfädjlicß, ,unb âroar ^urd) bie ©in»
wirfung ber inhalierten Stoffe auf Itmung
unb ^ergtätigfeit. (Seit im 3aljre 1846 gum
erften SRale ber Imerifaner SRorton ben lether,
unb im 3aßre barauf ber ©nglanber Simpfon

bag ©ßloroform èu biefem gweefe anwanbte,
ift ja bie ©ecßnif ber ÜUargofe gweifeltog er»

heblich berbeffert unb bie ©efäßrlicßteit ber»

ringert, aber immerhin nicht gang befeitigt.
©aßer finb bie SRetßoben immer mehr aug»
gebaut, bie auf ber ©etäubung ber eingelnen
Serben beruhen, inbem bereit Seiftunggfähigfeit
für ben Scpmerg aufgehoben wirb. ®a§ be=

fanntefte, gu folcßen ©infpritjungen in bie Um»
gebung ber Serben benupte äJlittel ift Äofain,
bag aber aümäijlich burd) anbere, biel weniger
giftige berbrängt wirb. Zwifcfjen beiben ©ruppen
etwa ftept biejenige ©etäubungSart, bie, ohne
bag ©ewuptfein aufgußeben, grope Verbeuge»
biete, ja bie gange untere ©egion beS Körpers,
big etwa gu ben fRippen, unempfinblich macht.
35ie ßtüdenmarfgnarfofe, bei ber, wie ber fftatne
fagt, bie leiftungghemmenbe Subftang in bag
fRüdenmarf eingebracht wirb, woburcf) fämtlidte
an ber Steße beg ©inftichS ober tiefer ab»

geßenbe Dferbenbahnen für bag ©efüßl augge»
fdjaltet werben, ©g fönnett -bann bie fonft
fdjmerghafteften (Singriffe borgenommen werben,
wäßrenb ber ©eßanbelte, wenn er bte nötige
Seelenruhe befitjt, bie Z^tung lefen fann.

©od) nicht ber ©ßirurg aßein hat Schmergen
gu befämpfen; unbergleidjlich häufiger Ijanbelt
eg fich um Stißung berjettigen Schmergen,
weldje bie ^ranfßeit felbft mit fid) füßrt. Unb
wenn heutgutage jebermann weip, bafj bag
fouberäne fßtittel fjiergu bag SRorphium bilbet,
fo wirb er fid) wunbern gu erfahren, baff auch
biefeg ßRittel faum 120 3al)re ejiftiert. ©in
großer Irgt, beffen fRuf bie SBelt erfüßte, fagte
mit Uebergeugung : „Oßue ÜRorphium möchte
ich uid)t Irgt fein!" ©ewip, bie djemifdje 3«s
buftrie wirb auch biefeg SRittel bereinft burch
ein anbereg erfeßen, bag feinen Zwed noch
biel reiner, b. h- oßue Sîebenwirfungen erfüflen
wirb; ein ©ift ift natürlich öag fßiorphium
unb jebeg heute fchon befteßenbe ©rfaßmittel.

Gemischte Kost versehreibt der moderne Jtrzt
Gemischte Kost heisst, die übliche Milchnahrung beizeiten durch Pflanzen-Kost, Roh-Gemüse und Roh-Früchte
ergänzen. Gemischte Kost ist heute die Lösung, nachdem die Rohkost allein als zu einseitig, als ungenügend
sich erwies.

Wie viel Arbeit und Mühe die sorgfältige Zubereitung von Gemüse- und Früchte-Breilein erfordert, und wie
sehr Unsorgfältigkeit und Versehen durch Verdauungsbeschwerden sich rächen, weiss jede Mutter und besser
noch der Arzt. Deshalb verschreiben moderne Kinder-Aerzte die neuzeitliche Galactina 2, die von der alten
wie der neuen Ernährungslehre das beste enthält.
Von der Rohkost das Carotin, das reizloseste und doch wirksamste aller Gemüse,
sowie die wachstumfördernden Bestandteile keimender Pflanzen (Weizenkeimlinge). Von
den altbewährten Nährmitteln enthält „Galactina 2" die hochwertige, keimfreie Alpenmilch(
den speziell präparierten Zwieback, die wertvollen, durch Malz aufgeschlossenen und in '"^zeitliche

leichtverdauliche Form gebrachten lebenswichtigen Stoffe des Vollkornes, dazu den für MûsF7nçAr*..,.«**M»:ri.....

die Bildung von starken Knochen und Zähnen so wichtigen, glyzerinphosphorsauren Kalk-

Deshalb wirkt Galactina 2 so gut

Mein Kindchen bekommt nun schon längere
Zeit Ihre neue Galactina 2 und gedeiht dabei

vorzüglich. Die Gewichtszunahme ist viel
regelmässiger geworden, wohl aus dem Grunde,
weil die Verdauung ohne Störungen arbeitet.

Ich glaube, diese neue Kindernahrung mit dem

fixfertigen Gemüsezusatz wird sehr geschätzt
werden ; es erspart viel Arbeit, und so kann

man jede Mahlzeit frisch zubereiten.
Frau R. K. in B.

Der gebrauchsfertige
Gemiiseschoppen.

Die „Galactina 2" mit dem Gemüsezusatz ist

vom dritten Monat an wirklich hervorragend,
ich empfehle dieselbe überall, und meine
Kundinnen sind damit überaus zufrieden.

Frau F. G., Hebamme und Pflegerin.

"fient moderne JJEs>
^JONCTION OE

Verlangen Sie uns Muster

Galactina Belp-Bern
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ja für viele Menschen sind die Begriffe Schmerz
und Krankheit fast gleichbedeutend. Daher die

nicht seltene Sorglosigkeit krankhaften
Erscheinungen gegenüber, die manchmal die ernsten
Signale lebensgefährlicher Leiden sind, aber
ohne Schmerzen verlaufen.

Der Lungenkranke nimmt gar oft die
Anfangszeichen, Hüsteln, Nachtschweiß, Mattigkeit
sehr leicht, der leiseste Schmerz aber treibt ihn
zum Arzt.

Immer wieder hört man von Frauen mit
fortgeschrittenen Krebsleiden auf die Frage,
wie sie nur angesichts der andauernden
Blutungen und Ausscheidungen so nachlässig und
sorglos sein konnten: „Ja, ich hatte aber doch

gar keine Schmerzen.!" So ist in der Tat der
Tat der. Schmerz ein wertvolles Warnungssignal

der Natur, warnend, daß etwas im
Körper nicht in Ordnung ist, und jeder Kranke
hat zunächst daZ leidenschaftliche Verlangen,
vor allen Dingen seinen Schmerzen los zu
werden.

Daher bildete von jeher und ist heute noch
die Linderung des Schmerzes eine der wichtigsten
und zugleich schönsten, segensreichsten Aufgabe
des Arztes, womit er sich die dankbarsten
Patienten schafft; und es ist nicht zuviel behauptet,
wenn man den Beginn einer wahrhaft humanen
Heilkunde von der Zeit datiert, in der es
gelang, sichere Mittel zu finden, die unter allen
Umständen die Möglichkeit verbürgen, des

Schmerzes Herr zu werden. Diese Zeit liegt
noch gar nicht so sehr lange zurück. Noch bis
zum Anfang des vorigen Jahrhunderts war
man auf die Anwendung gewisser betäubender
Säfte von Pflanzen, wie Mohn, Bilsenkraut,
Steckapfel angewiesen, mit denen sich freilich
dieser Zweck oft nur in sehr mangelhafter Weise
erreichrn ließ. Namentlich versagten diese
primitiven Mittel gegenüber denjenigen Schmerzen,
die der Arzt genötigt ist, durch chirurgische

Eingriffe selbst hervorzurufen. Eine Operation
in früherer Zeit war der Inbegriff aller Schrecken
und Martern, und der moderne Chirurg kann
nur mit Schandern an jene Zeit zurückdenken,
in der die schmerzhaftesten Eingriffe
vorgenommen werden mußten, während das aus
leichter Betäubung erwachende Opfer von handfesten

Wärtern mühsam festgehalten wurde, vor
Schmerz brüllend oder — wenn er Glück

hatte — ohnmächtig.
Wie ganz anders, friedlich und rnhig, spielt

sich heute jede Operation ab, die schwerste
stundenlang dauernde sowohl als das
Ausziehen eines Zahnes, die einfache Eröffnung
eines eiternden Geschwürs.

Zahlreiche Mittel stehen hierfür gegenwärtig
zu Gebote, die teils durch die Lungenatmung
inhaliert werden, wie das Chloroform, der
Aether und seine Ableitungen, das Lachgas
oder auch Gemische von mehreren, die teils
durch Einspritzungen an den Krankenherd
herangebracht werden. Im ersten Fall handelt es
sich um eine allgemeine Narkose, im letzteren
um eine örtliche Betäubung. Die Narkose ist
das heroische Mittel, es wirkt auf den Sitz
des Bewußtseins und Empfindungsvermögens,
das Großhirn ein, und bewirkt einen Zustand,
ähnlich dem tiefen Schlaf, nur mit noch stärkerer
Herabsetzung aller Hirntätigkeil. Der Operierte
erwacht meist, ohne zu ahnen, daß alles schon
vorbei ist. Insofern ist diese Art der Betäubung
allen andern durch die vollkommene Ausschaltung
der bewußten und unwillkürlichen Hindernisse,
die der Patient dem Operateur sonst bereitet,
überlegen. Nur gibt es eine schwerwiegende
Kehrseite, die Gefahr der Narkose an sich. Sie
besteht tatsächlich, und zwar durch die
Einwirkung der inhalierten Stoffe auf Atmung
und Herztätigkeit. Seit im Jahre 1846 zum
ersten Male der Amerikaner Morton den Aether,
und im Jahre darauf der Englander Simpson

das Chloroform zu diesem Zwecke anwandte,
ist ja die Technik der Narzose zweifellos
erheblich verbessert und die Gefährlichkeit
verringert, aber immerhin nicht ganz beseitigt.
Daher sind die Methoden immer mehr
ausgebaut, die auf der Betäubung der einzelnen
Nerven beruhen, indem deren Leistungsfähigkeit
für den Schmerz aufgehoben wird. Das
bekannteste, zu solchen Einspritzungen in die
Umgebung der Nerven benutzte Mittel ist Kokain,
das aber allmählich durch andere, viel weniger
giftige verdrängt wird. Zwischen beiden Gruppen
etwa steht diejenige Betäubungsart, die, ohne
das Bewußtsein aufzuheben, große Nervengebiete,

ja die ganze untere Region des Körpers,
bis etwa zu den Rippen, unempfindlich macht.
Die Rückenmarksnarkvse, bei der, wie der Name
sagt, die leistungshemmende Substanz in das
Rückenmark eingebracht wird, wodurch sämtliche
an der Stelle des Einstichs oder tiefer
abgehende Nervenbahnen für das Gefühl
ausgeschaltet werden. Es können dann die sonst
schmerzhaftesten Eingriffe vorgenommen werden,
während der Behandelte, wenn er die nötige
Seelenruhe besitzt, die Zeitung lesen kann.

Doch nicht der Chirurg allein hat Schmerzen
zu bekämpfen; unvergleichlich häufiger handelt
es sich um Stillung derjenigen Schmerzen,
welche die Krankheit selbst mit sich führt. Und
wenn heutzutage jedermann weiß, daß das
souveräne Mittel hierzu das Morphium bildet,
so wird er sich wundern zu erfahren, daß auch
dieses Mittel kaum 120 Jahre existiert. Ein
großer Arzt, dessen Ruf die Welt erfüllte, sagte
mit Ueberzeugung: „Ohne Morphium möchte
ich nicht Arzt sein!" Gewiß, die chemische

Industrie wird auch dieses Mittel dereinst durch
ein anderes ersetzen, das seinen Zweck noch
viel reiner, d. h. ohne Nebenwirkungen erfüllen
wird; ein Gift ist natürlich das Morphium
und jedes heute schon bestehende Ersatzmittel.

Oemisobte Kost beisst, clie üblicbe Nilcbnabrung beizeiten burcb kftlanmen-Kost, Kob-Llemüse unb Kob-fftücbte
ergânmen. Oemiscbte Kost ist beute à bosung, nacbbem à Kobkost allein als mu einseitig, als ungenügenb
sicli erwies.
Vi/ie viel Arbeit unb lVlübe clie sorgfältige Zubereitung von Qemüse- uncl kftüclite-kreilein erfordert, unb wie
sebr lbn sorgfältigkeit uncl Verseben clurcb Verclauungsbescbwerben sieb räeben, weiss jebe Butter uncl besser
nocb cler ^rmt. Oesbalb verscbreiben moclerne Kinber-^ermte clie neumeitlicbe Oalactina 2, clie von cler alten
wie cler neuen bftnäbrungslebre clas beste entbält.
Von cler Kobkost clas (üarotin, bas reimloseste unb bocb wirksamste aller Qernüse,
sowie clie wacbstumförbernben öestanbteile Iceimenber bftlanmen s>Veimenkeimlinge). Von
ben altbewabrten Iftäbrmitteln entbält „dralactina 2" clie bocbwertige, keimfreie ^Ipenmilelft
ben spemiell präparierten Zwieback, clie wertvollen, burcb Nalm aufgescblossenen unb in KtàKà^
leicbtverbaulicbe borm gebracbten lebenswiebtigen 8totte bes Vollkornes, bamu ben für
bie öilbung von starken Knocben unb ^äbnen so wicbtigen, gl^merinpbospborsauren Kalk-

vesbslb wirkt lZalsctina 2 so gut!

iVlein Kinckcken bekommt nun sckon längere
?eit Ibre neue dalactina 2 unck Zeckeikt ckabei

vor-ü^lick. vie dewickts-unakme ist viel reZel-
massiger geworben, wokl aus ckem druncke,
weil ckie VerckauunZ obne Störungen arbeitet,

leb glaube, cliese neue Kinclernabrun^ mit clem

kixkertiZen Liemüse-usaM wirb sebr Zesckàt
werben; es erspart viel Arbeit, unck so kann

man jecke !VlabI?eit krisck Zubereiten.
brau H. K. in k.

vsr ssdraucbsfSrtiss

Die „(Zalactina 2" mit ckem demüse-usat? ist

vom ckritten lVlonat an wirklick kervorrassenck,

ick empkekle ckieselbe überall, unck meine Kun-
binnen sinck bannt überaus aufrieben.

prau (i., Hebamme unck pkleZerin.

Mnt mvlZeme

Verlangen 8ie uns Mater

Lalaetina kelp-kern
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916er bte unmittelbare ©efaïjr ber Einbringung
beg ÜJiittetg läßt fid) burd) richtige Sofierung
bermeiben, unb je weiter bie praftifcße £>eU=

fnnbe fürtfdjreitet, umfo meljr wirb bag Ü0ior=

phium üerfcßwinben, weit bag ©runbteiben,
bag immer mieber gur ©priße greifen läfst,
immer gabjlreidjer wirb geseilt werben tonnen.
®ie Frontseiten felbft aber wirb audj bie
SBSiffenfdjaft nie änbern tonnen, unb fo wirb
eg and) in .ßufunft ftetg ©djmergen unb Qualen
gu bannen geben.

$mit ®lütf haken.

Eine Serantagung, bie in jebem ÜKenfcßen

liegt, unb bie fid), je nad) Umftänben, früher
ober fpäter meljr ober weniger entwid'ett, ift
bie Ungufriebenljeit unb bag ©udjen nad) EHM.
Obwohl man fagen muff, baff te|tereg etwag
ungleich befd)ieben, fo barf auch wieber gefagt
werben, baß bom @Iüct f)aben audj feljr ber«

fdjiebene Stuffaffungen befielen.
Sn ber 3tegel fügten fidj SDîenfdjen, benen,

wie man fagt, aüeg am ©cßnürdjen gel)t, troß«
bem meßt glücftid), wiffen gar meßt, ober wollen
eg meßt wiffen, baß fie ©lüd babert, wünfdjen
eg immer nod) beffer, bie SBünfcße neljmen gar
fein Snbe. Stritt einmal ber gad ein, baß fid)
eine Slugficßt ober ein Sßunfdj meßt erfüllt,
fügten fie ficß fäjon ungtücflicß.

©oïdje SDÎenfd^en merfen meßt, baß fie Oom

©bid: fogar befonberg begünftigt.
Stnberg öer£)ätt eg fid) bei TOenfdjen, bie

weniger ober fetten bom ©biet begünftigt finb.
®ie finb teicßter gu befriebigen. Ein guter ®er=

mittler gum @tüd ift bie ßufriebenfjeit. £>iebon

ßängt feßr biet ab, ferner bon ber ©efunbßeit.
SDiefe allein ift an unb für fid) fcßon at§ ©Iüd

gu betradjten. Ein äftenfcß, ber gefunb unb ar«
beitgfäßig, tann fict) biet, feßr biet berfcßaffen,
wag ber Franfe entbeßren muß, felbft wenn
ißm unerfcßöpfttcße ©etbmittel gur Serfügung
fießen. Eg ift ein% großer Srrtum, gu glauben,
mit ©elb tonne alles gemacßt werben, man
muß bor altem wiffen, baß für Erhaltung ber
©efunbßeit in Segug auf Sebengweife Einfad)«
Seit, f°9ar Entbehrungen nnb Ruften erforbertid)
finb, namentlicß für Tienfcßen, bie wenig ober

gar nid)t arbeiten.
Siele, bie über genügenb SDÎittel berfügen,

effen unb trinfen fid) franf, ohtte eg gu wiffen.
Effen unb 3/rtnten muß immer ber 33efcßäfti«

gung meßr ober weniger angepaßt werben.
®ie gufriebenljeit hängt in erfter Sinie bom

SBoßlbefirtben ab unb äöoßlbeftnben bon ricß«
tiger Sebengweife, welcße nicht immer fobiet
bittet erforbert, wie manche glauben.

Ein großer Seitrag gur gufriebenßeit liefert
and) bie SIrbeit. ÜIKenfcßen, bie nidjt gerne ar«
beiten, fid) bor teilte Stufgabe ftetten unb tein
3iet unb teine SDirettion ßaben, fittb immer
ungufrieben unb füßlen fid) ungtücttid).

Seber SDtenfcß hut feine fftußepaufen nötig,
namentlich ber ftreng arbeitenbe. Er wirb je«
bodj, wenn biefetbe gu lange, fid) nidjt wohler
fühlen, im (Gegenteil, er fietjt ein, baß eg ihm
bei mäßiger Strbeit Wüßter ift atg beim Sftcßtg«
tun. 2)er_ bom Arbeiten nidjt ermübete SKenfcß
finbet meift teinen ©cßlaf, finbet er itjn enblicß,
wirb er meift fcßnell wieber wacß unb liegt oft
fiunbenweife fdjtaftog_ im Sett. ©ang anberg
ift bieg, bei benen, bie bom Strbeiten ermübet
finb. Sie fdßlafen rafdj ein unb finben ben
erquidenben, ununterbrodjenen ©cßlaf, ber fie
für ben foinmenben Sag froß unb arbeitg«
freubig ftimmt.

3n ber ©efunbßeit ift alfo unbebingt ein
bebentenber Seit ©Iü<f enthalten, waè bon
bieten üftenfdjen teiber bertannt wirb. Streben
wir atfo in erfter Sinie barnadj, burd) einfadje
Sebengweife unb gufriebenßeit ung bie toftbare
©efunbßeit gu erhalten.

Sßitt ung bie gufriebenßeit bertaffen, gehen
wir Ijiuaug, machen einen ©pagiergang in bie
Stöße eineg Franfenßaufeg, bann finb wir im
gatte, 3J?enfcßen gu feßen, bie fid) nur mit fpitfe
bon Frütfen borwärtg bewegen tonnen, anbere
bie fid) infolge mangelnben Stugenlicßtg jeben
Schritt müßfam mit einem ©tod abtaftenmüffen,
benten mir weiter an all bag Etenb, im Snnern
beg ,paufe§, bann teßrt .Qufriebenßeit in unfer
|)erg unb wir werben fagen: SBtr tonnen ung
gu ben Etüdticßen gäßten. M. B.

2)ie (Sfntgoj-9)îtfd).
?îadj ®t. St. «rtßuS,

ißriDat«®Dgent an ber llniBerfitcit in Sanjanne.
(StuS bem grcinü'öftfdjen iißerfefet.)

®ie ©titfung burdfj bie SJtuttermilcfj ift für ba§ ffinb
unfieftreitBar ftet§ bag Qbeal, nactj Weldjem geftreBt
werben fott. @§ tann nidjt genügenb bie ïatfadje 6e»

tont Werben, ba§ bie ©tiïïung eineg SteugeBornen burdj
bie SKuttermildj nur aug fetjr ernftbaft Wiegenben
©rünben aufgegeben Werben barf. ©g liegt nic^t in
meiner Slbfidjt, biefe ©rünbe bür 3« ertlären.

Stnberfeitg tommt eg oft bor, baf; trop bem Beften
SBiïïen bie Stillung burib bie SKutter, natb berbaltnig»
mä^ig turger geit. unterBrodien Werben mufj, lange
Bebor bie für ben ©äugling augfdjliefjlidje SRitcBernätj«
runggperiobe Beenbet ift. ®te quantitatwe ober quati»
tatibe Ungcnügfamteit ber SKuttermilcb nötigt oft Qu»

fludjt sur Sut)mitd| su nehmen, bie eingige, bie in
unfern Sanben feijr berBreitet unb leidjt gu einem an-
nebrnbaren greife erbätttieb ift, wetd^e in ben meifteit

Nagomaltor enthält phosphorsauren Kalk und Maltose als grosse Nerven- und Gehirnstärker, und

Feigenextrakt als Verdauungsförderer. (»48)

Nagomaltor: Detail grosse Büchse Fr. 3.40, kleine Fr. 1.90, Maltinago: Fr. 2.50 und 2.10. NAQO ÖLTEN.

Wcfitd)t -W
in größere Stnftatt tüdßtige, guöertäßige

tdctiaiinuc,
bie feßon in großen Setrieben gearbeitet ßat. Outbegaßtte S)auerfteHe.

Offerten beförbert unter Ûv. 1638 bie Ejpebition biefeg Statteg.

Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. wn

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Gubser-Knoch. Glarus.

Mitglieder
1 Berücksichtigt bei euren Ii
• Einkäufen in erster Linie Iinserenten!

Kolleginnen
Sfmnô 110 fAmcrißa

ifdf) toieößr bal
i)en3licbes grüeß ©oft
Çlora Herren, ®iel.1639

br^nd
1631

Vorzügliche
Schwan-Unterwäsche

gestrickt, leicht, porös, hygienisch
Bestes Schweizerfabrikat

Allerlei

Kinder-Artikel
Reiche Auswahl Billige Preise

In unsern Fabrik-Depots :

RYFF & Co., A.-G., BERN
Kornhausplatz 3 Gurtengasse 3

Alleinverkauf in:
,Lama" Centralstrasse 3

Tricosa A.-G. Rennweg 12

Biel
Zürich
Genève Tricosa S.A. Place Molard 11

Suttge, tüdjtige

>}elm turne
fudjt @teïfc in FItntf ober ©pttal;
würbe autf) größere Sanbprajig
übernehmen.

Offerten beförbert unter 9îr. 1640
bie Eppebition biefeg S3Iatteg.

Kinderpuder Rordorf
wird seit mehr als 30 Jahren von einer
grossen Zahl von Hebammen und
Pflegerinnen regelmässig zur Kinderpflege

verwendet. — Erhältlich in Apo¬
theken und Sanitätsgeschäften.

Preis Fr. 1.25
U8F~ Hebammen erhalten Spezialrabatt

K1412 B Generaldepot: 1617-1

Apotheke Rordorf, Basel

Of&thk&aÉbSatMeùe/idi

Die Kindersalbe
Gaudard ist in ihrer
Zusammensetzung

unerreicht und _yer-
hütet und heilt das
Wundsein der Säuglinge.

Viele Ihrer
Kolleginnen benutzen
sie seit Jahrzehnten.

1608
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Kraft schafft
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Aber die unmittelbare Gefahr der Einbringung
des Mittels läßt sich durch richtige Dosierung
vermeiden, und je weiter die praktische
Heilkunde fortschreitet, umso mehr wird das
Morphium verschwinden, weil das Grundleiden,
das immer wieder zur Spritze greifen läßt,
immer zahlreicher wird geheilt werden können.
Die Krankheiten selbst aber wird auch die
Wissenschaft nie ändern können, und so wird
es auch in Zukunft stets Schmerzen und Qualen
zu bannen geben.

Vom Glück haben.

Eine Veranlagung, die in jedem Menschen
liegt, und die sich, je nach Umständen, früher
oder später mehr oder weniger entwickelt, ist
die Unzufriedenheit und das Suchen nach Glück.

Obwohl man sagen muß, daß letzteres etwas
ungleich beschieden, so darf auch wieder gesagt
werden, daß vom Glück haben auch sehr
verschiedene Auffassungen bestehen.

In der Regel fühlen sich Menschen, denen,
wie man sagt, alles am Schnürchen geht, trotzdem

nicht glücklich, wissen gar nicht, oder wollen
es nicht wissen, daß sie Glück haben, wünschen
es immer noch besser, die Wünsche nehmen gar
kein Ende. Tritt einmal der Fall ein, daß sich

eine Aussicht oder ein Wunsch nicht erfüllt,
fühlen sie sich schon unglücklich.

Solche Menschen merken nicht, daß sie vom
Glück sogar besonders begünstigt.

Anders verhält es sich bei Menschen, die

weniger oder selten vom Glück begünstigt sind.

Die sind leichter zu befriedigen. Ein guter
Vermittler zum Glück ist die Zufriedenheit. Hievon
hängt sehr viel ab, ferner von der Gesundheit.
Diese allein ist an und für sich schon als Glück

zu betrachten. Ein Mensch, der gesund und
arbeitsfähig, kann sich viel, sehr viel verschaffen,
was der Kranke entbehren muß, selbst wenn
ihm unerschöpfliche Geldmittel zur Verfügung
stehen. Es ist ein großer Irrtum, zu glauben,
mit Geld könne alles gemacht werden, man
muß vor allem wissen, daß für Erhaltung der
Gesundheit in Bezug auf Lebensweise Einfachheit,

sogar Entbehrungen und Fasten erforderlich
sind, namentlich für Menschen, die wenig oder

gar nicht arbeiten.
Viele, die über genügend Mittel verfügen,

essen und trinken sich krank, ohne es zu wissen.
Essen und Trinken muß immer der Beschäftigung

mehr oder weniger angepaßt werden.
Die Zufriedenheit hängt in erster Linie vom

Wohlbefinden ab und Wohlbefinden von
richtiger Lebensweise, welche nicht immer soviel
Mittel erfordert, wie manche glauben.

Ein großer Beitrag zur Zufriedenheit liefert
auch die Arbeit. Menschen, die nicht gerne
arbeiten, sich vor keine Aufgabe stellen und kein
Ziel und keine Direktion haben, sind immer
unzufrieden und fühlen sich unglücklich.

Jeder. Mensch hat seine Ruhepausen nötig,
namentlich der streng arbeitende. Er wird
jedoch, wenn dieselbe zu lange, sich nicht wohler
fühlen, im Gegenteil, er sieht ein, daß es ihm
bei mäßiger Arbeit wohler ist als beim Nichtstun.

Der vom Arbeiten nicht ermüdete Mensch
findet meist keinen Schlaf, findet er ihn endlich,
wird er meist schnell wieder wach und liegt oft
stundenweise schlaflos im Bett. Ganz anders
ist dies bei denen, die vom Arbeiten ermüdet
sind. Sie schlafen rasch ein und finden den
erquickenden, ununterbrochenen Schlaf, der sie

für den kommenden Tag froh und arbeitsfreudig

stimmt.

In der Gesundheit ist also unbedingt ein
bedeutender Teil Glück enthalten, was von
vielen Menschen leider verkannt wird. Streben
wir also in erster Linie darnach, durch einfache
Lebensweise und Zufriedenheit uns die kostbare
Gesundheit zu erhalten.

Will uns die Zufriedenheit verlassen, gehen
wir hinaus, machen einen Spaziergang in die

Nähe eines Krankenhauses, dann sind wir im
Falle, Menschen zu sehen, die sich nur mit Hilfe
von Krücken vorwärts bewegen können, andere
die sich infolge mangelnden Augenlichts jeden
Schritt mühsam mit einem Stock abtasten müssen,
denken wir weiter an all das Elend, im Innern
des Hauses, dann kehrt Zufriedenheit in unser
Herz und wir werden sagen: Wir können uns
zu den Glücklichen zählen. N. L.

Die Guigoz^ Milch.
Nach Dr. A. Arthus,

Privat-Dozent an der Universität in Lausanne.
Alis dem Französischen übersetzt.)

Die Stillung durch die Muttermilch ist für das Kind
unbestreitbar stets das Ideal, nach welchem gestrebt
werden soll. Es kann nicht genügend die Tatsache
betont werden, daß die Stillung eines Neugebornen durch
die Muttermilch nur aus sehr ernsthaft wiegenden
Gründen aufgegeben werden darf. Es liegt nicht in
meiner Absicht, diese Gründe hier zu erklären.

Anderseits kommt es oft vor, daß trotz dem besten
Willen die Stillung durch die Mutter, nach verhältnismäßig

kurzer Zeit, unterbrochen werden muß, lange
bevor die für den Säugling ausschließliche
Milchernährungsperiode beendet ist. Die quantitative oder qualitative

Ungenügsamkeit der Muttermilch nötigt oft
Zuflucht zur Kuhmilch zu nehmen, die einzige, die in
unsern Landen sehr verbreitet und leicht zu einem
annehmbaren Preise erhältlich ist, welche in den meisten

Nsgomàr vlltdâlt Kosodokssureil kâ imü Usltvse à grosse Nerven- nnâ Ketiirnstsrlier. vnâ

keigenextrà sis Verâsuuvgskôràerer.
^agomaltor: Detail grosse öüctrse km. 3.49, kleine km. l.99, lVkaltinago: km. 2.69 uml 2. l». Dl-Tübi.

^ Gesucht
in größere Anstalt tüchtige, zuverläßige

Hebamme,
die schon in großen Betrieben gearbeitet hat. Gutbezahlte Dauerstelle.

Offerten befördert unter Nr. 1638 die Expedition dieses Blattes.
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Junge, tüchtige

Hebamme
sucht Stelle in Klinik oder Spital:
würde auch größere Landpraxis
übernehmen.

Offerten befördert unter Nr. 1640
die Expedition dieses Blattes.
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gälten bom Stube gut ertragen mirb unb ißm gu einem
normalen SBacßgtum, unter günftigften Umftänben,
berßitft.

3Benigften§ märe biefe ©rträgticßfeit unenbtidj biet
größer, tnenn man nur mit ftinbern gu tun ßätte, bie

unter natürticßen Umftänben bon gefunben ©Item ge«

boren, in böttig pßpfifcßem ©teicßgemicßt fidj befinben,
toenn man fid) anberfeit§ ftetS eine eintoanbfreie Stuß«

mild) üerfrßaffen tonnte. ®ie Sßotttommenßeit in tRäßr«
mittclfadjen ift teiber feiten; fie ift nur auf Soften
fdjmer gu fiemättigenber ©cßmierigteiten mögtidj.

ttiun, ma§ ift eine bollfommene Sftitcß?
®ie mefentticßften ©igenfcßafteit, bie biefeS fJtäßrmittet

befißen muß, ftnb gtoeier 2Irt :

1. ®a§ Sinb nicßt tränt machen, bem e§ beftimmt
ift, benn bor altem barf tein ©djaben gefcßeßen.

2. ®em Sinbe eine 9Bad)§tum§enttbid;Iung geftatten,
bie berjentgen, bie bie SOtuttermitcß ober in atlge-
meiner Söeife bie grauenmildj ergeugt, eben«

bürtig ift.
Sann bie äJtitcß tränt machen ©erotß, ja. SEßir

fennen alte pacîenbe, oft fogar perföntidje 33eifpietc.

Sturer ben, im großen gangen au§naßm§meifen geilten
abfotuter Unerträglidjfeft ber Sußmttdj — außer ben

biet öftern gälten, tbo bie Äußmitdj beim Sinbc Stör»

ungen berurjadjt, Weit geßter in ber ®ofierung, in
ber SSerbünnung it. begangen merben, hefteßen alte

Stnftcctungëgefa^ren für bie TOitdj fetbft, (namentlich
mäljrenb ber ®auer be§ S8crfanbe§, alter Umfüttungen,
bie gmifdjen bent Stielten unb bem SRomente, Wo ber

©angling fie trintt, ftattfinben) ©efaßren, bie, um fie

gu bermeiben, fethftöerftänbtidj biet Stufmertfamteit
unb Itebermadjung erforbern. ©nblidß bie Qualität
ber Sliildj, bie in §infidt)t auf ißre djctnifdje gujammeit«
feßung ftrenge tontrottiert iuerben muß.

®ie OTtdjputber, roenn forgfättig gubereitet, geben

gegen bie berfdjiebenen Uebetftänbe, bie mir turg auf»

gegäßtt baben, gang beträdjttieße ©arantien.

®a ietj ©ctegenßeit ßatte, im UniberfitätStaboratorium,
reo idj arbeitete, gaßlreidje Siadjforfdjungen über SRitdj«

ernäßrungsmeife anguftellen, ßabe idj in pßßfifdjer,
djemifdjer unb pßßfiotogifcßer §infidjt eine biefer SRildje
in gang ffsegietter SEßeife ftubiert. bondît M um
bie ßSutbermitdj ber girma ©uigog in SSuabenä (©reßerg),
unb id) bin glütilidj, in fnrger Söeife einen Ueberbltct
meiner Seobadjtungen geben gu tönnen.

1. Sflglidßteit. ffn ber gubereitung ber ©rnät)«
rungâmeifcu, bie bie bon mir berfolgten ÜRadjforfdjungen
erforberten, babe id) mid) in bureßgeßenber SESeife beg

©uigog«3ïïitebbulbcr§ bebient, bag icïj je nadj meinen
SSebitrfniffen auftöfte, um eine naturgemäße iötildj
mieber ßerguftelten. ®'e Stnftöfnng ift bottftänbig, eg

berbteibt tein 33obenfaß, ber boit einer mebr ober

meniger bDttftänbigen Ummanbtung beg Säfeftoffeg
mäbrcnb ber §erftcttung berrübren tönnte. ®ie Stuf«

Ibgtidjteit ift gängtidb, unb biefe ®atfadje berbient ßer>

borgeboben gu merben, benn gemiffc SDtitcßputber, bie

idj ebenfattg berfudjt bn&e, baben fidj nidjt in gleicher
SCßeife betragen (eg ßanbett fidj ßier um gtbei SOîitd)«-

putberforten augtäubifeber fjerfunft, bon benen idj mir
SKufter berfdjafft batte). ®iefe teßteren, nach Stuftüfung,
geigten in ber 9tußetage einen giemtid) Bebeutenben,
aug ©imeifîfubftangcn gufammengefeßtett Siieberfdjtag,
meldje ©ubftangen mäßrenb beg ^crfteltunggprogeffcg
untögtieb gefdbaffen mürben.

Site äbntidjeg ereignet ficb jematg bei ber ©uigog«
SßutberinitdE), unb bag bat ißre tlrfacbe in bpr ©org«
fait, bie ibrer çerftcttung entgegengebradbt mirb.

2. Seimfreibeit. ®ag Bafteriotogijdjc ©tubiutn
ber ®uigog»f)Mbermilcb bat in unumfebräntter SBeife

bemiefen, baß bag bem Raubet gelieferte ßjrobutt biefe

bodjmicbtigc SBebinguitg einer guten SJtitdj erfüllt. ®ie
febr gabtreidjen Sutturcn, bie idj gepflegt babe, iubem
id) günftig empfängliche SJlittet mit in pßtjfiologifdj«
fteritem Sßaffer aufgetöfter ©uigog»2JliIdj gu befrudjten
fudfite, baben niematg bie Slumefenßeit bon patbogenett

SRitroorganigmen offenbart. SÖSirb bie 33üdjfe erft im
SSioment beg SBeginneg ber Sutturenpftege geöffnet, fo>

berbteibt bag SJiitieu tneifteng fterit. Qft fie längere
Seit offen geblieben (fetbft mäbrenb brei SRonaten in
einer Sieibenfolge bon Siadjforfdjungen), fo cntroicEetn
ficb inmitten ber Sutturen SJiicrocoqueg«Sotonicn bon
berfdjiebenen ®t)pugarten, aber burdjauë gemößnticßer
gorm unb bagegen meßt einer brnt patbogener @at=

tung, mag jagen mill, baß fetbft längere Seit geöffnete
SBüdjfen fidj nidjt oerberBeit (unter ber SBebingung
natürlich, baß fie meßt ber geurßtigteit auggefeßt merben)
unb ba liegt einer ber großen Surteile ber ®rodenmtId).

3. Serbaulidjfeit. lieber bie eigentliche augge«
fproeßene Serbauticßfcit ber ©uigog«f|3u(bermitd) ßnbe idß
teinc auf ©rfaßrung berußenbe ©tubien gemadßt. Stuf
biefer Saßn ßabe icß gaßtreieße ©jperimentatoren alg
Sorgänger in betfeßiebenen feßmeigerifdjen llniberfitätg«
ftinüen. ®ie Strbeiten ber Hinifdjen Siacßfucßer unb
gorfeßer baben naeßgemiefen, mie teießt fid) biefe SJtitdj
berbaut. SBag bagegen beuttidj aug bem ©tubium ber
Serfäfung biefer SJtitcß burdj Sab ßetbortritt, ift baß
ficß biefetbe in befonberg borteitßafter SDBcife boHgießt.
Sin ©teile ber JBitbung bon groben, bieten Sägttößen,
mie bei ber Sußmitcß, gerinnt fie in feinen gleichmäßigen
Stümpdßen, unb biefe feinen Stümpcßen merben biet
beffer bon ben SSerbauunggfäften angegriffen, mie bie
biet gu bieten ber nidjt auggetroetneten Sußmitdj.

®ag Safeïn ift nidjt bie eingige ©nbftang, .meteße in
gtüdttidjer gorm bon ber §erftetlunggmcife beeinflußt
mirb. ®ie gette fiitb eg ebenfattg. Qnfotge beg fpegietten
igerfteflunggberfaßreng merben bie getttügelcßen feßr
gerteilt, mie bieg teießt fcftguftetteu ift, inbem man
unter bent SJtifroftop einen ®ropfen miebeßergeftettter
©uigog«3Diitcß mit einem ®ropfeit frifdßer Sußmitcß
bergteicßt. SEBäßrenb leßterc getttügelcßen bon feßr ber«
feßiebenen ©rößen aufmeifen, bon beneit gemiffc be«

gießunggmeife feßr umfangreieß ftnb, geigt bie mieber«

ßergeftettte ©uigog«SJiitcß nur feßr fteine getttügelcßen

Zander's
Kinderwandsalbe

„Bitte senden Sie mir 6 Zander's Kinder-
wundsalbe; empfehle dieselbe, wo ich kann,
da sie ausgezeichnet wirkt."

Frl. R. R., Hebamme in R.

Zander's Kinderwundsalbe ist mild,
reizlos, schützt vor Wundwerden, heilt Wund-
s in. Verkaufspreis Fr. 1.—. Hebammen
erhalten auf Verlangen eine Gratisdose Zander's
Kinderwundsalbe.

Man wende sich an Zander, Schwanen-
apotheke, Baden VI.

Fieberthermometer
mit Prüfungsstempel, in Nickelhülsen, Spezial
preis für Hebammen Fr. 1 .50 per Stück. 1611

OHRS
der billige
der zweckmässige

Krampfadern - Strumpf.
Lieferung nur durch
Wiederverkäufer. — Verlangen Sie
Muster zur Ansicht und
Bezugsquellen-Nachweis.

Generalvertretung für d e

Schweiz: Egü & Co.,
Brüttisellen / Zeh.

Tel. 932.310
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sind zur Vermeidung von Feld- oder Frühgeburten und zur
Erleichterung des Zustandes unentbehrlich. Sie geben dem Rücken
und dem Kreuz einen festen Halt, der Unterleib wird von unten
herauf wirksam gestützt. Salus-Umstandsbinden werden genau
den Massen entsprechend angefertigt; sie sind ärztlich empfohlen
und finden in Spitälern und Kliniken mit Erfolg Verwendung.

Anfertigung: beige, weiss und rosa, sowie in diversen Breiten

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „SALUS"

Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften oder direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik M. & C. Wohler, Lausanne Nr. 4
Verlangen Sie illustrierten Gratis-Katalog oder kostenlose Auswahlsendung
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Fällen vom Kinde gut ertragen wird und ihm zu einem
normalen Wachstum, unter günstigsten Umständen,
verhilst.

Wenigstens wäre diese Erträglichkeit unendlich viel
größer, wenn man nur mit Kindern zu tun hätte, die

unter natürlichen Umständen von gesunden Eltern
geboren, in völlig physischem Gleichgewicht sich befinden,
wenn man sich anderseits stets eine einwandfreie
Kuhmilch verschaffen könnte. Die Vollkommenheit in
Nährmittelsachen ist leider selten; sie ist nur auf Kosten
schwer zu bewältigender Schwierigkeiten möglich.

Nun, was ist eine vollkommene Milch?
Die wesentlichsten Eigenschaften, die dieses Nährmittel

besitzen muß, sind zweier Art:
1. Das Kind nicht krank machen, dem es bestimmt

ist, denn vor allem darf kein Schaden geschehen.

2. Dem Kinde eine Wachstumsentwicklung gestatten,
die derjenigen, die die Muttermilch oder in
allgemeiner Weise die Frauenmilch erzeugt,
ebenbürtig ist.

Kann die Milch krank machen? Gewiß, ja. Wir
kennen alle packende, oft sogar persönliche Beispiele.
Außer den, im großen ganzen ausnahmsweisen Fällen
absoluter Unerträglichkekt der Kuhmilch — außer den

viel öftern Fällen, wo die Kuhmilch beim Kinde
Störungen verursacht, weil Fehler in der Dosierung, in
der Verdünnung ?c. begangen werden, bestehen alle

Ansteckungsgefahren für die Milch selbst, (namentlich
während der Dauer des Versandes, aller Umfüllungen,
die zwischen dem Melken und dem Momente, wo der

Säugling sie trinkt, stattfinden) Gefahren, die, um sie

zu vermeiden, selbstverständlich viel Aufmerksamkeit
und Ueberwachung erfordern. Endlich die Qualität
der Milch, die in Hinsicht auf ihre chemische Zusammensetzung

strenge kontrolliert werden muß.
Die Milchpulver, wenn sorgfältig zubereitet, geben

gegen die verschiedenen Uebelstände, die wir kurz
aufgezählt haben, ganz beträchtliche Garantien.

Da ich Gelegenheit hatte, im Universitätslaboratorium,
wo ich arbeitete, zahlreiche Nachforschungen über
Milchernährungsweise anzustellen, habe ich in physischer,
chemischer und physiologischer Hinsicht eine dieser Milche
in ganz spezieller Weise studiert. Es handelt sich um
die Pulvermilch der Firma Guigoz in Vuadens (Greyerz),
und ich bin glücklich, in kurzer Weise einen Ueberblick
meiner Beobachtungen geben zu können.

1. Löslich keit. In der Zubereitung der
Ernährungsweisen, die die von mir verfolgten Nachforschungen
erforderten, habe ich mich in durchgehender Weise des

Guigoz-Milchpulvcrs bedient, das ich je nach meinen
Bedürfnissen auflöste, um eine naturgemäße Milch
wieder herzustellen. Die Auflösung ist vollständig, es

verbleibt kein Bodensatz, der von einer mehr oder

weniger vollständigen Umwandlung des Käsestoffes
während der Herstellung herrühren könnte. Die Auf-
löslichkeit ist gänzlich, und diese Tatsache verdient
hervorgehoben zu werden, denn gewisse Milchpulver, die

ich ebenfalls versucht habe, haben sich nicht in gleicher
Weise betragen (es handelt sich hier um zwei
Milchpulversorten ausländischer Herkunft, von denen ich mir
Muster verschafft hatte). Diese letzteren, nach Auflösung,
zeigten in der Ruhelage einen ziemlich bedeutenden,
aus Eiweißsubstanzen zusammengesetzten Niederschlag,
welche Substanzen während des Herstellungsprozesscs
unlöslich geschaffen wurden.

Nie ähnliches ereignet sich jemals bei der Guigoz-
Pulvermilch, und das hat ihre Ursache in dxr Sorgfalt,

die ihrer Herstellung entgegengebracht wird.
2. Keimfrciheit. Das bakteriologische Studium

der Guigoz-Pulvermilch hat in unumschränkter Weise

bewiesen, daß das dem Handel gelieferte Produkt diese

hochwichtige Bedingung einer guten Milch erfüllt. Die
sehr zahlreichen Kulturen, die ich gepflegt habe, indem
ich günstig empfängliche Mittel mit in physiologischsterilem

Wasser aufgelöster Guigoz-Milch zu befruchten
suchte, haben niemals die Anwesenheit von pathugcuen

Mikroorganismen offenbart. Wird die Büchse erst im
Moment des Beginnes der Kulturenpflege geöffnet, so>

verbleibt das Milieu meistens steril. Ist sie längere
Zeit offen geblieben (selbst während drei Monaten in
einer Reihenfolge von Nachforschungen), so entwickeln
sich inmitten der Kulturen Microcoques-Kvlonien Von
verschiedenen Typusarten, aber durchaus gewöhnlicher
Form und dagegen nicht einer von pathogener
Gattung, was sagen will, daß selbst längere Zeit geöffnete
Büchsen sich nicht verderben (unter der Bedingung
natürlich, daß sie nicht der Feuchtigkeit ausgesetzt werden)
und da liegt einer der großen Vorteile der Trockenmilch.

3. Verdaulichkeit. Ueber die eigentliche
ausgesprochene Verdaulichkeit der Guigoz-Pulvermilch habe ich
keine auf Erfahrung beruhende Studien gemacht. Auf
dieser Bahn habe ich zahlreiche Experimentatoren als
Vorgänger in verschiedenen schweizerischen Universitätskliniken.

Die Arbeiten der klinischen Nachsucher und
Forscher haben nachgewiesen, wie leicht sich diese Milch
verdaut. Was dagegen deutlich aus dem Studium der
Verkäsung dieser Milch durch Lab hervortritt, ist daß
sich dieselbe in besonders vorteilhafter Weise vollzieht.
An Stelle der Bildung von groben, dicken Käsklötzen,
wie bei der Kuhmilch, gerinnt sie in feinen gleichmäßigen
Klümpchen, und diese feinen Klümpchen werden viel
besser von den Verdauungssäftcn angegriffen, wie die
viel zu dicken der nicht ausgetrockneten Kuhmilch.

Das Kasein ist nicht die einzige Substanz, welche in
glücklicher Form von der Herstellungsweise beeinflußt
wird. Die Fette sind es ebenfalls. Infolge des speziellen
Herstellungsverfahrens werden die Fettkügelchen sehr
zerteilt, wie dies leicht festzustellen ist, indem man
unter dem Mikroskop einen Tropfen wicdehergestcllter
Guigoz-Milch mit einem Tropfen frischer Kuhmilch
vergleicht. Während letztere Fetttügelchen von sehr
verschiedenen Größen aufweisen, von denen gewisse
beziehungsweise sehr umfangreich sind, zeigt die
wiederhergestellte Guigoz-Milch nur sehr kleine Fettkügelchen
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unb gleist hierin ber ïjomogemfierten STOldj. ®ie ber»
öaulidje UmWanMung btefer gette, Wa§ Wenigftenê
ben ®etl anbetrifft, ber bor ber Stuffaugung umge»
Wanbeït toerben mufj, ift baburdj in grojjem SOta^ftabe
erleichtert. ®ie Sluffaugung felbft ift eine freiere,
ungezwungenere. 9n ber Etinil loirb iibrigenê leidet 6e»

merit, ba| bie Einher bie gette ber frifdfen EuljmitdE)
fcfjlcdEjt berbanen, bie gette ber @utgo5»5TOlcE| bagegen
feljr gut berbauen, toie fie auch bie gettc ber Ijomo-
genifierten SKiidf beffer berbauen.

4. ©fjegial fj£)tjftoIogifdf)e (Stubien, bie
©nigoj SOtitcE) betreffenb. f^m Saufe bon
2Bacf)§tum§j'tubien bei Sltäufen unb Statten Ijabe ich

utir Stechenfchaft ablegen lönnen, bafj bie ©uigog»
Ißulbermilch ba§ S!8aclj§tum in gleicher SBeife fbrbert,
toie bie frifdje EuljmildE), b. h- bafi fie babfelbe in grofjem
HJtagftabe Begünftigt, beun bie frifche STOWE) bringt bem

Etnbe iounberbare ©runbftoffe herbei, bie übrigen§ un§
ficher noch rtid^t alle befannt ftnb, unb bie ihm biefe
fiebeutenbe 3Bach§tumSanftrengung erlauben, bie e§ in
beu erfteu SKonaten gu leiften tjat.

fjn ber Einberaufäudjt bemertt man übrigeng bie

gleiche Sache. ®a§ 3Bad£j3tum ber ber ©rnäljrung mit
<Suigog»ißulöermil(f) unterworfenen Einher ift rafch unb
regelmäßig, unb ich möchte beifügen, hoch nicht gu rafch,
toenn bie SJtütter bie ihnen gegebenen Sfatfdjläge be»

folgen unb bie Oorgefchriebenen SDÎengcn nicht über»

fteigen — benn ein gu rajifjeâ SBadjfen ift ein ebenfo
Bebenllidjer llebelftnnb, toie ein gu langfameg SBacfjfen.

ffum ©chluffe unb obwohl bieS nicht bon befonberem
Qntereffe für ben Säugling ift, fo Ijat bag BBßfiologtfdje
©ïherimentieren offenbart, bag bie ©uigo^SßulbermildEj
bie llngenügfamleit gewiffer ©rnährunggweifen, bie
bie ©rljaltung ber normalen gunltionen her SBieber»

ergeugung nicht geftattet, wieber Ijerftellt; bie ®iere,
bie folchen ©rnätjrunggftjftemen au§gefc|t finb, ergeugen
fttfj nicht mehr. ®ie ®uigog»9TOtdfj, Wie bie frifche STOldE),

ift ein bollfommener Eorreltor. geh ßaBe biefe ®at»
fache eingig erwähnt, um bie ©lekfjförmigfeit gu geigen,
bie gwifchen frifcher fTOlcl) unb ©uigog-S|3uibermilih
befteht.

Ilm furg gu fchliejjen, ohne weitere unbeftreitbare
Vorteile ber 5TOld£)putber unb gang fpegieH biejenigen
ber @uigog»9TOIch gu betonen, welche ich in befonberer
SEBeife bei meinen SSerfucljen angeWenbet hübe, glaubte
ich e§ intereffant für biejenigen, bie fpegielle ©elegen»
heit haben, babon ©ebraudE) gu machen, einige be»

fonbere Sßunlte biefer Stubie mitguteilen. ®enn, um
ein SMljrprobuft richtig hanbguljaben unb befonberg
ein Ißrobult, bag ber ftnblidjen ©rnährung beftimmt
ift, muß man bagfelbe auch feh* ßut tennen.

Vermischtes.

|>ic Êoffeïittbiïliuttg fitter ipfle iiaffee (äfft
ba§ §erj bei bieten 9JJettfä)en faft eine ©tnnbe
lang um etrua 17 °/0 rafter fäjlagen. Söiebiete
SJÎenfdjen trinfen aber am Sage 3—4 Waffen
Kaffee unb biirben bamit iljrem §erjen eine

tägtidje ÜKe^rarbeit bon 2 — 3000 ©djtägen
auf.

®er coffeïnfreie Kaffee £>ag übt feine 9teig*
mirfung auf ba§ §erg ober bie Serben au§.
Sut (Sefdfjmact unb Stroma bagegen ift er bon
anberem fetjr feinen 93o£)nenfaffee nidjt gu
unterfetjeiben.

21 it ä) b a §
ift Sottegiatitcit, wenn Sie unfer
SSerein§=0rgan gum Snferierett
empfehlen unb unfere Snferenten

berücffidjtigen.

Aus der Sammlung:
Was uns Mütter über Trutose schreiben:

damit ich Ihnen nicht viel schreiben muss, sende ich

Ihnen eine Photo zu von meinem Bübchen, damit Sie

selbst sehen können, wie gut dem Kleinen Trutose
bekommt. Trutose ist für Kinder wahrhaft eine hervorragende
Nahrung, ich werde sie immer und überall empfehlen

J, O, in H.

Trutose
Kinder

kennzeichnen sich besonders durch
kräftigen Körperbau, gesundes
Aussehen, geistige Entwicklung und
Widerstand gegen Krankheiten. Aus
Ueberzeugung empfehlen Aerzte,
Hebammen und Pflegerinnen den
Eltern die aufbauende, natürliche

TRUTOSE
Kindernahrung

Muster durch: Trutose A.-G., Zürich

1625

Das Kind ist da!
Nun eine Tasse guten Kaffee!
Natürlich Kaffee Hag, den

coffeïnfreien echten Bohnenkaffee,

der köstlich erfrischt,
aber hinterher den ersehnten

Schlaf nicht verscheucht.
Auch für die stillende Mutter
immer nur Kaffee Hag. Denn
Coffein geht in die Muttermilch

über. 1626

Literatur und Prospekte kostenlos.

Kaffee Hag A.-G., Feldnieilen (Zürich)

Scheren, Pinzetten,
Nabelschnur- u. Arterienklemmen
Rekordspritzen, Injektionsnadeln

etc. etc.
liefert in nur erstklassigen Qualitäten das

Sanätätsgeschäft 1620

W. Höch-Wieflmer, Aarau
Telephon Nr. 16.55

Pulvermilch

wird aus der besten Gruyère-Milch
hergestellt. Sie erhält ihre ursprünglichen
Eigenschaften sehr lange, da ihr das
Wasser entzogen wurde. Ist hauptsächlich

für Säuglinge zu empfehlen.

(Zu verlangen in grösseren GeschäftenJ

Guigoz A.-G., Vuadens (Greverz).
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und gleicht hierin der homogenisierten Milch. Die
verdauliche Umwandlung dieser Fette, was wenigstens
den Teil anbetrifft, der vor der Aufsaugung
umgewandelt werden muß, ist dadurch in großem Maßstabe
erleichtert. Die Aufsaugung selbst ist eine freiere,
ungezwungenere. In der Klinik Wird übrigens leicht
bemerkt, daß die Kinder die Fette der frischen Kuhmilch
schlecht verdauen, die Fette der Guigoz-Milch dagegen
sehr gut Verdauen, wie sie auch die Fette der
homogenisierten Milch besser verdauen.

4. Spezial-physiologische Studien, die
Guigoz-Milch betreffend. Im Laufe von
Wachstumsstudien bei Mäusen und Ratten habe ich

nur Rechenschaft ablegen können, daß die Guigoz-
Pulvermilch das Wachstum in gleicher Weise fördert,
wie die frische Kühmilch, d. h. daß sie dasselbe in großem
Maßstabe begünstigt, denn die frische Milch bringt dem

Kinde wunderbare Grundstoffe herbei, die übrigens uns
sicher noch nicht alle bekannt sind, und die ihm diese

bedeutende Wachstumsanstrengung erlauben, die es in
den ersten Monaten zu leisten hat.

In der Kinderaufzucht bemerkt man übrigens die

gleiche Sache. Das Wachstum der der Ernährung mit
Guigoz-Pulvermilch unterworfenen Kinder ist rasch und
regelmäßig, und ich möchte beifügen, doch nicht zu rasch,
wenn die Mütter die ihnen gegebenen Ratschläge
befolgen und die vorgeschriebenen Mengen nicht über¬

steigen — denn ein zu rasches Wachsen ist ein ebenso

bedenklicher Uebelstand, wie ein zu langsames Wachsen.

Zum Schlüsse und obwohl dies nicht von besonderem
Interesse für den Säugling ist, so hat das physiologische
Experimentieren offenbart, daß die Guigoz-Pulvermilch
die Ungenügsamkeit gewisser Ernährungsweisen, die
die Erhaltung der normalen Funktionen der
Wiedererzeugung nicht gestaltet, wieder herstellt; die Tiere,
die solchen Ernährungsshstemen ausgesetzt sind, erzeugen
sich nicht mehr. Die Guigoz-Milch, wie die frische Milch,
ist ein vollkommener Korrektor. Ich habe diese Tatsache

einzig erwähnt, um die Gleichförmigkeit zu zeigen,
die zwischen frischer Milch und Guigoz-Pulvermilch
besteht.

Um kurz zu schließen, ohne weitere unbestreitbare
Borteile der Milchpulver und ganz speziell diejenigen
der Guigoz-Milch zu betonen, welche ich in besonderer
Weise bei meinen Versuchen angewendet habe, glaubte
ich es interessant für diejenigen, die spezielle Gelegen-
heit haben, davon Gebrauch zu machen, einige
besondere Punkte dieser Studie mitzuteilen. Denn, um
ein Nährprodukt richtig handzuhaben und besonders
ein Produkt, das der kindlichen Ernährung bestimmt
ist, muß man dasselbe auch sehr gut kennen.

Vermischtes.

Die ToMmvirlumg ewer Tasse Kaffee läßt
das Herz bei vielen Menschen fast eine Stunde
lang um etwa 17 °/o rascher schlagen. Wieviele
Menschen trinken aber am Tage 3—4 Tassen
Kaffee und bürden damit ihrem Herzen eine
tägliche Mehrarbeit von 2 — 3000 Schlägen
auf.

Der coffeïnfreie Kaffee Hag übt keine
Reizwirkung auf das Herz oder die Nerven aus.
Im Geschmack und Aroma dagegen ist er von
anderem sehr -feinen Bohnenkaffee nicht zu
unterscheiden.

Auch das
ist Kollegialität, wenn Sie unser
Vereins-Organ zum Inserieren
empfehlen und unsere Inserenten

berücksichtigen.
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gestellt. Lie erkält ikre nrspränglieksn
ssligensekakten sekr lungs, à ikr das
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liek tär SäuZIinZe Ziu empkeklen.
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<ZuiZc»^ K. (Z., Vuuclens (l^revsr^).



62 ®ie ©djmeige r §ebamme. iltr. 6

Wo ein kleiner Erdenbürger seinen Einzug hält, muß
doppelte Sauberkeit herrschen. Da brauchen Mutter und
Kind viel reine, frische und zuverlässig desinfizierte
Wäsche, damit ihre Gesundheit keinen Schaden nimmt.
Hier zeigt sich Persil so recht als guter Helfer. Das
Säubern der Wäsche geht flink, billig und schonend.
Was aber die Hauptsache ist, sie wird gleichzeitig
zuverlässig desinfiziert. Persilgepflegte Kranken-,
Kleinkinder- und Wöchnerinnen-Wäsche ist besonders weich
und angenehm — eine Wohltat für die empfindliche Haut.

0P295;

HENKEL & CIE.A.G., BASEL.

grfofgretd) tttferierf man itt bcr ^eßamme'

Geben Sie Ihrem Liebling

Kindermehl „Maltovi"
Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.
Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.

Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien,
wo nicht, beim Fabrikanten J. Stäuber, Amriswil.

(K 2020 B) Verlangen Sie Gratismuster! i609a/2

zur beHandlung der brüste im
moehenbett

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-

entzündung. Unschädlich für das kind!
Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3. 50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten
Dr. B. Studer, apotheker, Bern-

MuisßcUöe„lP®l?es"

Katfyolifcfye Ocfyter, Dot^ugsmeife gebammelt, bie gerne
in bett b}etbenmtffionen roirfen mürben, ftttbett jeberjeit freunb=
licfye Mufnabme im

St 2lnna4\n\nn
IDeitere Musfunft erteilt bas ITTutterbaus : Sanatorium
Jlnna, 1618

Eine erprobte
Kindermilch

ist die sterilisierte Berner-Alpen-
Milch. Eine Hebamme berichtete
uns kürzlich, dass sie damit während

ihrer 40-jährigen Praxis
keinen einzigen Misserfolg hatte!
— Die sterilisierte Berner-Alpen-
Milch wird vielfach vertragen
wo andere Präparate versagen.

In Apotheken überall erhältlich.

1605; III

Combustin
Saitoe und Fetfpuder

Combusfin-Fettpuefler
der Kinder-, Wund- und Schweisspuder

zu haben in Apotheken und Drogerien

Combustin-HeiBsalbe 1613

gegen alle Schäden der äusseren Haut.
Zu haben in den Apotheken.

Wo nicht zu haben, wende man sich an das Generaldepot
A. Th. Maideiuagiii, Hasel
Tel. 46.342 Vogesenstrasse 114 Tel. 46.342
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'Wo ein kleiner Lrclenbürger seinen Üin^ug lräli, muß
doppelte Louberlceit berrscben. Da brauclien Butter unci
Kind viel reine, kriselte un<l Zuverlässig desinli^ierte
Wäscbe, damit ibre (kesundbeit deinen Zebsden nimmt,
liier ?eigt sieb persil so reckt als guter iieller. Das
Läubern der Wäscire gebt llinlc, billig uncl sebonend.
Was aber die iiauptssclie ist, sie wird gleicb^eitig
Zuverlässig desinki^iert. persilgepllegte Kranken-, Klein-
Kinder- und Wöcbnerinnen-Wäscbe ist besonders weicb
uncl angenebm — eine Wobltat kür clie emplmdlicbe Laut.

092S5-

it^ktKcl. «. die./°t.s..

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme^

Lleben Lie ^rem

„Rnltvvi"
Wo Nuttermiieb kelilt, ist „ÄikI/I'0VW der desto Lrsà.

^.ueb kür grössere Xiaüer
ist es à bervorragsuàes, Liut und Kuoelien

bildendes ^ubruugsmittoi.
Lei Verdauuugsstöruugou wirkt ,,W^I>10VI" wunderbar.

?u bsàksn in rlpotksken, bsbensmittelgesebättsn und Drogerien,
wo nicbt, bsinr dabrrkantsn ^luriswil.

(«. 2020 L) Verlangen Sis Kratisrnustsr! rso9 s. / 2
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verbätet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwar?en und die brüst-

ent^ündung. Unsckädlick kür das Kind!
dopk mit sterilem salbenstäbcben
kr. 3. 5l> in allen apotkeken oder

durck den kabrikanten
Dr. k. Studer, apotkelcer, kern

Katholische Töchter, vorzugsweise chebammen, die gerne
itt den ^eidenmissionen wirken würden, finden jederzeit freundliche

Ausnalnne im

St. Anna-Verein
Weitere Auskunst erteilt das Mutterhans: Sanatorium

St. Anna, Luzern. 1618

Line ei'pi'okie
Kincle^milek

ist clie sterilisierte Lerrisr-Zilperî-
l^lilcli. ^iris t-lslzsmms lzsricbtete
uns kür-licli, clsss sis clsmit wsli-
rsric! ilirsr 4O-jsk>riger> ?rsxis
deinen einzigen l^lissertolg kistte!
— L)ie sterilisierte öerner-^lperi-
l^lileli wircl vieltocli vsrtrsgev
tvo sriclere ^rgperste vsrssgsri.

In /^potbsîcsn überall srliältlicb.

isvs/m

Lomdusîln
SsIksE nn8 ^sîîWuslei-

LGn,dusîîn»?sîtpuiSer
der Kiinctsn-, Vi/ninct- und SQtiwsisspucisv

^u babsn in Apotkeken und Drogerien

csssîêsustîn»»sïSss>be 1613

gegen à Scüäclsr, der äusseren btaut.
^u kaben in den ^potbeken.

Vi^o nicbtbaben, wende man sieb an das Eenei'slrtepst
VZI. LNî»Z«Ivs»zUZix^

del. 46.342 Vogesenstrasse N4 del. 46.342
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